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Zur Reichsfinanzreform.
Noch immer weiß man nicht, wie Herr Sydow

die Reichsfinanzreform zu löſen gedenkt. Das Wenige,
was an Vermutungen über die Vorlage in die Offent
lichkeit dringt, iſt jedenfalls nicht ausreichend, um eine
ernſthafte Beſchäftigung mit den Vorſchlägen zu er
möglichen. So viel nur ſteht feſt, daß die Vorſchläge,
die Herr Sydow einbringen wird, die Bezeichnung
„Finanzreform“ ebenſo wenig rechtfertigen werden,
wie die des Herrn v. Stengel. Es wirkt geradezu
grotesk, wenn man ſich überlegt, daß dieſe „Reform“
erſt zwei Jahre hinter uns liegt, und wenn man ſich
daran erinnert, wie die Träger dieſer Reform begeiſtert
von einem großen nationalen Werk redeten, das den
Beſtand des Reiches auf lange hinaus ſicher ſtelle.
Und jetzt nach dem kläglichen Fiasko des „nationalen“
Werkes wird wieder die nationale Phraſe aufgetiſcht,
um dem Liberalismus durch den doppelten Wohllaut
„Reform“ und „nationale Tat“ die bittere Pille zu
verſüßen. Um ſeinen Nationalſinn zu legitimieren,

ſoll der Liberalismus, ſtatt auf wirkliche Reformen zu
dringen, Steuervorſchläge mit zum Geſetz erheben
helfen, die ihrer großen Mehrheit nach nur geeignet
ſein werden, das Syſtem des Fortwurſtelns auf falſchen
Wegen noch eine Weile zu ermöglichen. Der Liberalis-
mus, d. h. der entſchiedene Liberalismus, kann mit
kaltem Blute, lächelnd über den Phraſenaufwand, die
Dinge an ſich herankommen laſſen. Die ganze große
Finanznot iſt ohne ſeine Schuld entſtanden, iſt gerade

eine Folge davon, daß man ſtets andere Wege gegangen
iſt, als er einſchlagen wollte. Und wenn die Jdee der
Blockpolitik dafür ins Feld geführt wird, um die Not
wendigkeit des Mitgehens der Linksliberalen darzutun,
ſo kann das nicht die größere Notwendigkeit des Han
delns nach rein ſachlichen Erwägungen beeinträchtigen
Die Richtungen dieſer Erwägungen iſt klar. Wir haben
ſie des öfteren angedeutet Soll dem entſchiedenen
Liberalismus die Möglichkeit gegeben werden, in Auf
rechterhaltung der Blockpolitik ſich an der geplanten
Neuregelung des Finanzweſens zu beteiligen, ſo kann
das nur geſchehen, wenn entweder die Zugeſtändniſſe,
die von rechts her gemacht werden, groß genug ſind,
um von einer Reform wirklich ernſthaft ſprechen zu
können, oder denn dieſer Fall wird kaum eintreten

wenn mindeſtens auf einem anderen Gebiete Kon
zeſſionen erreicht werden, die eine künftigere glücklichere
Löſung der Frage erhoffen laſſen. Größere ſtaats
bürgerliche Pflichten ſetzen größere ſtaatsbürgerliche
Rechte voraus.

Wir freuen uns, daß auch in parlamentariſchen
Kreiſen dieſe Auffaſſung mehr und mehr Boden faßt.
Nach den Auslaſſungen des Abg. Dr. Müller-
Meiningen in der „Neuen Revue“ iſt es doppelt er
freulich, feſtſtellen zu können, daß ein anderes Mitglied
der Freiſ. Volkspartei, der Reichstagsabgeordnete
Dr. Leonhärt, jetzt im „Hamburger Fremdenblatt“
mit großer Entſchiedenheit dieſe Forderung vertritt.
Er ſchreibt u. a.

„Es hat auch im freiſinnigen Lager nicht an
Stimmen gefehlt, die die Finanzreform loslöſen
wollen von der Blockpolitik und es für eine ſelbſt
verſtändliche Aufgabe der Freiſinnigen halten, hierbei
vhne Ausſicht auf Gegenleiſtung mitzuwirken. Nichts
würde verkehrter ſein als dies! Und die linksliberale
Fraktionsgemeinſchaft wird kaum geneigt ſein, die
Steuern des Herrn Sydow zu bewilligen, wenn ſie
nicht vorher den ehrlichen Willen des Reichskanzlers
und preußiſchen Miniſterpräſidenten ſieht, ihren An
ſchauungen entgegenzukommen. Und das muß nicht
nur bei der Art der neuen Reichsſteuern, ſondern
vor allem in Preußen der Fall ſein. Zu keiner
Zeit hat mehr als heute das Wort Geltung, daß der
Weg der Blockpolitik durch die Prinz
Albrechtſtraße geht Ohne Wahlrechts
reform in Preußen kann von den Freiſinnigen nicht
erwartet werden, daß ſie lediglich um den Bülow
Block nicht zu gefährden, geneigt ſind, das Odium
der Bewilligung neuer indirekter Skeuern auf ſich zu

nehmen. Deshalb muß für den Freiſinn
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die Reichsfinanzreform unlösbar ver
knüpft werden mit der Wahlrechtsreform
in Preußen.“

Auch Dr. Wiemer, der Vorſitzende der freiſ.
Vpt., hat ſich in einer Verſammlung am Montag in
Berlin in ähnlichem Sinne ausgeſprochen. Die Frage,
ſo führte er aus, ob in Preußen, vor allem auf dem
Gebiete des Wahlrechtes, die notwendigen Re
formen durchgeführt werden, ſteht im engſten Zu
ſammenhange mit der Blockpolitik. „Eine ge
deihliche Arbeit im Reiche erſcheint nicht
möglich, wenn in Preußen die Reaktion
dauernd Trumpf bleibt.“ Das iſt ja ſchließlich
uch die Anſicht des Blockvaters ſelbſt, der, als er den

entſchiedenen Liberalismus im Reiche gebrauchte, an
eine Reform des preußiſchen Wahlrechtes zu „denken“
vorgab. Sache des Liberalismus iſt es, dafür zu
ſorgen, daß dieſe richtigen Gedanken des Reichskanzlers
nicht aus dem Gedächtnis des Miniſterpräſidenten
verſchwinden.

Jnterparlamentariſche Union.
Die zweite Hauptverſammlung am Freitag wurde

gegen 10 Uhr vom Präſidenten Prinzen Schön
aich-Carolath unter unvermindert ſtarker Beteili
gung eröffnet. Von den deutſchen Parteien hat ſogar
die Zahl der Vertreter noch zugenommen, insbeſoudere
ſieht man heute zahlreiche konſervative und freikonſer
vative Politiker im Reichstag wie den Fürſten Hatz
feldt, den Freiherrn v. Richthoſfen, die Abgeord
neten Rewoldt und v. Richthauſen.

Zu Beginn der Verhandlungen teilt der Präſident
v. Schönaich-Carolath mit, daß der Kaiſer auf das

worttelegramm geſendet hat. „Den in Berlin ver
ſammelten Parlamentariern aller Kulturſtaaten ſpreche
ich für den mir durch Ew. Durchlaucht überſendeten
Gruß meinen herzlichen Dank aus und hoffe, daß die
von ſo vielen bedeutenden Männern des ganzen Erden
runds beſuchte Verſammlung ſich in meiner Reſidenz
ſtadt wohl fühlen und in einem Teile dazu mitwirken
möge, für die Erhaltung der mir ganz beſonders am
Herzen liegenden Segnungen des Weltfriedens.“

Uber das Hauptthema der Konferenz: Die Er
örterung der durch die zweite Haager Kon
ferenz, der Frage der obligatoriſchen Schieds
gerichtsbarkeit gegebenen Löſung, die Prüfung der
Errichtung eines durch dieſe Konferenz den Regierungen
vorgeſchlagenen ſtändigen internationalen Gerichts
hofes und neue Vorſchläge, betr. die Schiedsgerichts
barkeit und die obligatoriſche Vermittelung ſprach an
erſter Stelle der frühere öſterreichiſche Finanzminiſter
von Plener. Derſelbe empfahl am Schluſſe ſeiner
Rede der Konferenz folgende Reſolution zur Annahme:
„Die Konferenz ſpricht den Wunſch aus, daß der Ent
wurf eines Schiedsgerichtsvertrages mit dem bei
gefügten Protokoll der erſten Kommiſſion der Haager
Konferenz von 1907, der doch die Zuſtimmung einer
großen Mehrheit von Mächten gefunden hat und der
auf dem allgemeinen Vertrag baſiert iſt, den die
Jnterparlamentariſche Union 1906 in London ange
nommen hat, als Ausgangspunkt für die weiteren
Verhandlungen zwiſchen den Mächten genommen
werde, um zur allgemeinen Verſtändigung über die
Frage der obligatoriſchen Schiedsgerichte zu gelangen.

Im Laufe der Diskuſſion begründete Gobat Bern
folgenden Antrag: „Jn Anbetracht des Umſtandes,
daß das Prinzip der obligatoriſchen Vermittelungen
die Souveränikät der Staaten voll und ganz beſtehen
läßt, daß ferner die obligatoriſche Vermittlung im
Pariſer Vertrag vom 30. März 1856 ausgeſprochen
und in dem anglo amerikaniſchen Vertrag vom Januar
1897 aufgenommen worden iſt, und daß ſie im Jn
tereſſe der Erhaltung des Friedens und der Einwirkung
des internationalen Schiedsgerichtsverfahrens eine not
wendige Ergänzung des Schiedsgerichtsverfahrens
bildet, das keinen allgemeinen Charakter hat, drückt die
zurzeit in Berlin tagende Internationale Konferenz den
Wunſch aus, daß die Staaten in den Schiedsgerichts

1908.

verträgen die Klauſel aufnehmen, daß, im Falle des
Ausbruchs eines Streites, der nicht in den
Bereich der Schiedsgerichtsbarkeit fällt, die vertrag
ſchließenden Teile ſich jeder feindlichen Maß
regel irgend einer Art zu enthalten haben, wenn
ſie gemeinſchaftlich oder jeder für ſich die Vermittlung
eines oder mehrerer befreundeter Staaten angerufen
haben. Die Konferenz fordert ihre Mitglieder auf,
dafür zu ſorgen, daß dieſer Reſolution Folge geleiſtet
wird.

Nach einer im Namen der deutſchen Gruppe abge
gebenen Erklärung des Reichstagsabg. Eickhoff
wurde der Antrag Gobat ohne weitere Diskuſſion gegen
die Stimmen einiger konſervativer deutſcher Abgeord
neter angenommen.

Nach der Mittagspauſe ſprach über die Un ver
letzlichkeit des Privateigentums zur See
der Reichs und Landtagsabg. Dr. Pachnicke und
machte am Schluß ſeiner Ausführungen folgenden
Vorſchlag: Abſchaffung des Seebeuterechts, Beſchrän
kung des Blockaderechts auf Kriegshäfen und der
Konterbande auf Waffen, Munition und andere Kriegs
materialien, wenn deren Beſtimmung für eine der
kriegführenden Mächte nachgewieſen iſt. Dieſe Faſſung
ſei nicht durch das Intereſſe eines einzelnen Landes,
ſondern durch Rückſichten der ausgleichenden Gerech
tigkeit diktiert. Daß die Bemühungen um eine Reform
ſo lange fruchtlos blieben, darf nicht entmutigen. Viel
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Haager Friedenskonferenz unauslöſchlich in das Buch
der Geſchichte einſchreiben, ſo muß ſie dieſe Frage
löſen. Wir Parlamentarier werden unſeren Regie
rungen den Rückhalt bieten, deſſen ſie dabei bedürfen.
Mit der Humaniſierung des Seekriegsrechts wäre der
Ziviliſation ein großer Dienſt geleiſtet. (Lebhafter
Beifall.)

Am Donnerstag abend waren die Mitglieder der
Konferenz Gäſte der Berliner Handelskammer,
die ihnen zu Ehren ein Feſtmahl veranſtaltete.
Der Präſident, Geheimrat Herz, begrüßte die Er
ſchienenen. Sein Toaſt klang in einem Hoch auf
Kaiſer Wilhelm und alle Souveräne und Staatsober
häupter der Verſammelten aus. Darauf ergriff der
erſte Vizepräſident der Handelskammer, Generalkonſul
Franz von Mendelsſohn, das Wort zu einer
Rede, in der er darauf hinwies, daß den Beratungen
der Konferenz warmes Intereſſe entgegengebracht
würde. Er ſchloß mit einem Hoch auf die Gäſte. Es
folgten noch einige Reden, ſo vom Handelsminiſter
Delbrück und Frédéric Paſſy, bis ein gemüt
licher Teil die feſtliche Veranſtaltung beendete.

An das Mahl in der Handelskammer ſchloß ſich ein
Empfang im Abgeordnetenhauſe, zu dem der Präſident
des Kongreſſes, Prinz Heinrich zu Schönaich
Carolath, geladen hatte, in würdiger Weiſe an.
Das Bild war außerordentlich belebend Und glanzvoll,
wie man es wohl nur ſelten zu ſehen bekommt. Die
Teilnehmer an dem Handelskammerdiner waren nahe
zu vollzählig auch hier wieder vertreten. Die Gaſt
geber, Prinz und Prinzeſſin Carolath, waren voller
Aufmerkſamkeit gegen ihre Gäſte und wurden auch
nachhaltig unterſtützt von den Mitgliedern des Damen
komitees: Frau Dr. Holle, Frau Unterſtaatsſekretär
Stemrich, Frau von Thielen, Frau Dr.
Schwabach, Frau Rathenau und dem Verlags
buchhändler Herrn Hilger. Die ausländiſchen Gäſte
waren voller Bewunderung über die überaus herzliche
Gaſtfreundſchaft und die Aufnahme der Damen in
Berlin. Jn den weiten Wandelgängen waren Tiſche
aufgeſtellt, an denen ſich die Herrſchaften in kleinen
Gruppen zuſammenfanden, auserleſene Speiſen und
Getränke, ſpeziell auch ſolcher für die Damenwelt,
wurden ſerviert, und es herrſchte eine Stimmung, die
geradezu erfriſchend wirkte. Jn reger Konverſation
blieben die Herrſchaften bis nach Mitternacht angenehm
vereint.



Politische Cebersicht.
Bezüglich der franzöſiſche ſpaniſchen

Marokko-Note hat Großbritannien, wie dem
„Reuterſchen Brreau“ mitgeteilt wird, den Mächten von
ſeiner Zuſtimmung zur Note Kenntnis gegeben. Dem-
gegenüber teilte „Agence Havas“ mit, daß die franzöſiſche
Regierung von England noch keine am t liche Ver
ſtändigung ſeiner Zuſtimmung zur franzöſiſch ſpaniſchen
Note erhalten hat.

Rußland. Aus Petersburg wird der „Agenziag
Stefant“ gemeldet, daß der ruſſiſche Miniſter des Aus
wärtigen Jswolski im Laufe dieſes Monats nach
Deſio kommen und dort der Gaſt des Miniſter Tittoni
ſein wird. Von Deſio aus wird ſich Jswolski in Be
gleitung Tittonis nach Racconigi begeben, wo er vom
König Vietor Emanuel in Audienz empfangen
werden wird. Der ruſſiſche Miniſter des Aus
wärtigen Jswolskt traf Freitag früh, von Wien
kommend, in München ein. Uber einen räuberi-
ſchen Uberfall wird aus Moskau berichtet Mittwoch
wurde auf der Station Kunzovo der Stationschef, als er
Eiſenbahnzüge inſpizierte, von unbekannten Perſonen
überfallen, die ihm zehn Wunden beibrachten, und ihn, um
die Spuren des Verbrechens zu verwiſchen, auf das Bahn
gleiſe legten. Auf Grund eines Senats-
beſchluſſes ſind für den Geſamtbereich der finniſchen
Schären vom Marineminiſlerium ausgearbeitete Statuten
darüber in Kraft getreten, wie Privatſchiffe in die von dem
Geſchwader beſetzten Standorte einzufahren haben. Ferner
wurden Anordnungen getroffen bezüglich der Kurshaltung
einzelner Schiffe bei Begegnung mit dem Geſchwader
Nach den Statuten hängt die Einfahrt in den Hafen zur
Nachtzeit von der Erlaubnis des Wachtſchiffs ab. Während
der Fahrt haben Privatſchiffe rechtzeitig dem Geſchwader
auszuweichen

Riederkande. Wie die „Frkf. Ztg. aus beſter Quelle
aus dem Haag erfährt, iſt die Nachricht von einer Früh-
geburt der Königin völlig aus der Luft ge
griffen. Wenn bisher von einer offiziellen Mitteilung,
daß die Königin in guter Hoffnung iſt, Abſtand genommen
würde, ſo geſchah dies lediglich, weil die Arzte bei der
Kürze der Zeit ein beſtimmtes Urteil noch nicht abgeben
können.

Schweden. Die ſchwediſchen Reichstags
wahlen ergaben folgendes Reſultat: 84 Konſervative,
83 Liberale und 16Sozlaliſten, zuſammen 163 von 230 Ab
geordneten. Die Rechte verlor 16 Mandate, die Liberalen
und Sozialiſten gewannen je acht. Das Urteil in
dem Prozeß wegen des Malmöer Bomben
anſchlages, der am 12. Juli gegen arbeitswillige eng
liſche Arbeiter auf dem als Logisſchiff verwendeten
Dampfer „Amalthea“ verübt wurde iſt geſprochen worden
Nilſon und Rosberg wurden zum Tode, Stern zu
lebenslänglicher Zwangsarbeit, zwei Angeklagte zu
6 bezw. 2 Monaten Zwangsarbeit und die Angeklagte
Natalie Malmſtröm zu 100 Kronen Geldſtrafe verurteilt.
Zwei Angeklagte wurden freigeſprochen.
Türkei. Entgegen der Blättermeldung, der Komman

dant der türkiſchen Garniſon in Plevlje, Suleimann
Paſcha, ſei von ſeinen eigenen Truppen über
fallen worden und habe den Kommandanten der dortigen
Svſterreichiſch ungariſchen Garniſon um Schutz gebeten und
Dieſen auch erhalten, erfährt die Wiener Neue Freie Preſſe“,
Suleiman Paſcha ſolle zum Senatsmitglied ernannt
worden ſein und infolgedeſſen Plevlje verlaſſen haben. An
läßlich des Scheidens von ſeinem Poſten ſei ihn von den
vſterreichiſch ungariſchen Beſatzungstruppen eine beſondere
Ehrung erwieſen worden, indem eine Ehrenkompagnte aus
wückte. Die Behauptung, das in Belova garniſonierende
46. Jufanterie Regiment habe Befehl erhalten, ſich bereit
zu halten, um nach Plevlje einzurücken, ſei aus der Luft
gegriffen; das geſamte 13. Korps, einſchließlich des 16
Infanterie Regiments, befinde ſich bei den Kaiſermanövern
in Ungarn.

Bulgarien. Ein Geheimprogramm des bul
gariſchen Zentralkomitees in Saloniki iſt nach dem
Berl. Tagebl. zufällig aufgefangen worden. Die Haupt

punkte des Programms behandelten die Einſetzung von
Zwei Komitees Zur Fortſetzung des Kampfes. Das eine
davon ſoll ſcheinbar mit den Jungtürken einm üttg
zuſammenarbeiten, in Wahrheit aber die Tätigkeit des
Zentralkomitees ergänzen. Die Wojwoden ſollen in ihren
Rayons verbleiben und die Bevölkerung zu weiterem Wider
ſtand auffordern. Die Waffen ſollen inſtand gehalten
werden. Das jungtürkiſche Komitee ſei über dieſen offenen
Verrat äußerſt entrüſtet und bereite Gegenmaßregeln vor.

Zapan. Der neue japaniſche Botſchafter in
Berlin, Baron Chinda, hat Freitag früh die Reiſe
nach Europa über Sibirien angetreten

Rordamerika. Präſident Rooſeveelt gab
Donnerstag in Oyſterbay einen Empfang, zu dem die
geſamte Einwohnerſchaft geladen war und bei dem ſich
Rooſevelt bei der Abreiſe nach Waſhington von den
Bewohnern Oyſterbays in ſeiner Eigenſchaft als Präſident
verabſchiedete. Der deutſche Sängerbund des benachbarten
Hickshille brachte auf beſonderen Wunſch des Präſidenten
Liedervorträge zu Gehör. Die amerikaniſche
Jlotte iſt Freitag von Albany (Weſtauſtralien) nach
Manila gefahren.

r Tee
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Berlin, 19. Sept. Der Kaiſer traf am Frei
tag aus Hubertusſtock in Hohenſtein ein und begab
ſich dann im Automobil nach dem Gute Gr. Sauden.
Hier ſtieg der Kaiſer zu Pferde und ritt nach dem Ge
kände, auf dem die Manöver des I. und 17. Armee
korps ſtattfinden. Zunächſt ſah der Kaiſer von dem
trigonometriſchen Punkte bei Groß-Sauden aus dem
Gefecht zu, ſodann von einer Anhöhe bei Hohenſtein
aus. Nach Beendigung des Kampfes und nachdem
Exzellenz Frhr. v. d. Goltz die Kritik abgehalten hatte,
verließ der Kaiſer im Hofzuge Hohenſtein.

(Der Staatsſekretär für Elſaß-Loth-
ringen,) v. Köller, hat, nach der „Kreuzztg.“, bis
um 15. Oktober Urlaub. genommen und wird nach
eſſen Ablauf mit Rückſicht auf den Geſundheitszuſtand

ſeiner Gemahlin ſofort ſeinen Abſchied ein eichen,
alſo einige Wochen früher als er urſprünglich beab-
ſichtigt hatte. Herr von Köller wird zuerſt in Stettin

t

und ſpäter endgültig auf ſeiner Beſitzung bei Kammin
in Pommern Wohnung nehmen, wo er beinahe 20
Jahre, von 1868 bis 1887, Landrat geweſen iſt.

(Auf Lebenszeit in das Herrenhaus
berufen) wurde der vom Verbande des Alten und
Befeſtigten Grundbeſttzes in den Landſchaftsbezirken
der Fürſtentümer Schweidnitz und Jauer präſentierte
Reichstagsabgeordnete Freiherr v. Richthofen-
Damsdorf auf Kohlhöhe.

(Der Reichstag) wird, ſo meldet jetzt die
„Nationalztg.“, ſeine Arbeiten am 11. November
wieder aufnehmen.

Sie Erhöhung der Einkommenſteuer
in Preußen,) die, wie der Finanzminiſter ſchon im
vorigen Winter erklärt hat, wegen der Beamten
beſoldungsreform geplant wird, ſoll ſich nach der
„Dtſch. Tagesztg. nicht nur auf die Ein
kommen über 10000 Mk. erſtrecken, man dürfte
vielmehr, wenn auch nicht erheblich doch noch etwas
unter dieſe Grenze herabgehen. Das ſind ja
ſchöne Ausſichten!

(Mit bedeutenderen Kolonialforde-
rungen) will, wie die „Tägl. Rundſch.“ von gut
unterrichteter Seite erfährt, Staatsſekretär Dernburg
diesmal den Reichstag verſchonen.

(Aber den Wechſel und Scheckproteſt)
hat Juſtizminiſter Beſeler unter dem 16. Sep
tember eine ausführliche Verfügung erlaſſen, die in
Nr. 34 des Juſtizminiſterialblatts vom 18. September
abgedruckt wird.

KGaiſerliche Marine „Hertha“ iſt am
16. September in Carthagena eingetroffen und geht
am 26. September von dort nach Madeira in See.
„Tiger“ iſt am 16. September in Tſingtau einge
troffen. „Jaguar“ iſt am 16. September in Hankau
eingetroffen und geht am 18. September von dort nach
Kiukiang ab. Aegir“, „Frithjof“ und „Fuchs“ ſind
am 15. September von Kiel nach Sonderburg, „Vul
kan nach Neufahrwaſſer gegangen. „Hay“ iſt am
16. September in Kiel eingetroffen. „Zieten“ iſt am
16. September von Wilhelmshaven in See gegangen.
Die erſte und zweite Minenſuchdiviſion haben am
15. September in Cuxrhaven außer Dienſt geſtellt.
„Grille“ iſt am 15. September in Danzig außer Dienſt
geſtellt worden.

S Gus dem Sozialiſtenlager) Die
offene Auflehnung gegen Berlin predigen die
ſozialdemokratiſchen Organiſationen der Pro
vinz Brandenburg. Man will ſich von der Be
vormundung durch die Berliner freimachen. Der
Wahlverein in Rathenow hat einſtimmig folgende
Erklärung beſchloſſen „Die heutige Verſammlung der
ſozialdemokratiſchen Organiſation Rathenows legt
hiermit Proteſt ein gegen die Beſchlüſſe der Provinzial
konferenz, betr. Feſtſetzung der Beikräge und Feſt
ſetzung des Anteils der Provinzkaſſe. Sie erklärt, ſich
den Beſchlüſſen der Provinzialkonferenz ſo lange nicht
zu fügen, als ſie nicht auf beſſerer demokratiſcher
Grundlage zuſtande gekommen ſind, was nur dann der
Fall iſt, wenn die Provinzvertreter bei den Berliner
Verhältniſſen ohne die Vertreter GroßBerlins ihre
Angelegenheiten regeln. Die Verſammlung erſucht
die Parteileitung des Kreiſes, die übrigen Kreis
leitungen der Provinz zu veranlaſſen, ſich der
Forderung Einheitliche Organiſation der Provinz
Brandenburg, oder Provinzialkonſerenzen unter Aus
ſchluß der Vertreter Groß Berlins, anzuſchließen.“

Die neuen Entdeckungen Sven Hedius.
König Guſtav von Schweden erhielt am Dienstag

abend folgendes Telgramm;: Simla, 15. Sept., 4,05 Uhr
nachmittags: Grade in der Sommerreſidenz des Vizekönigs
angekommen. Seit Dezember unbekannte Teile Tibels
durchreiſt. Harter Winter, 40 Grad Kälte, ſtetige Schnee
ſtürme. Alle Tiere außer dreien geſtorben. Wichtige Ent
deckungen von Bergen, Seen, Flüſſen und Tempeln. Hoch
land nördlich vom Ort Bramaputra. Tibetaner ſehr gaſt-
freundlich. „Sven Hedim“

Der ſchwediſche Forſcher hat alſo ſine Reiſe durch das
Innere Aſiens vollendet. Ein Korreſpondent von Reuters
Bureau, der ihm bis Fagu entgegengereiſt war, berichtet,
Sven Hedin habe bei ſeiner dortigen Ankunft ein mageres
und verwittertes Ausſehen gezeigt Aber Hedin behauptete,
daß ſeine Geſundheit ausgezeichnet iſt und nie beſſer ge
weſen ſei, daß er nicht ein einziges Mal krank geweſen ſei
in Tibet und auch niemals Medizin gebraucht habe. Auch
habe er kein weißes Angeſicht geſehen, außer bis er den Poo
am 30. September 1907 erreichte, wo er eine mähriſche
Miſſion antraf.

Sven Hedin erzählte, daß er auf ſeiner letzten Reiſe, die
ſich über 4000 Meilen erſtreckte, wunderbare Entdeckungen
gemacht habe. Tibet werde ſtändig ein Feld für fremde
Forſcher ſein, es ſei viermal ſo groß als Frankreich. Er
verbrauchte ſein ganzes Geld. Seine Entdeckungen ſollen
aber vom ſtrategiſchen Standpunkt aus für England ſehr
wichtig ſein. Hedin erwartet, daß ſeine fünf Begleiter vom
LadakiStamme und ein tibetaniſcher Begleiter bald in
Simla eintreffen werden. Sven Hedin bediente ſich auf
ſeinen Reiſen meiſtenteils der JarkansSprache. Grſchildert,
daß die Tibetaner ſehr freundlich ſeien, daß aber ihre
Fremdengeſetze außerordentlich ſtreng ſeien, ſo daß er ſeine
Kleider und engliſchen Koffer verbrennen mußte, ſowie ſeine
Karten in den Reiſeſäcken zu verbergen gezwungen war.
Er war genötigt, von der Nahrung zit leben, welche aus
dem Korn des Landes gewonnen wird. Ein Jäger vom
Ladaki Stamme verſchaffte ihm bisweilen Wild. Sven
Hedin ſah auf ſeinen Reiſen viele Antilopen und Berg-
ſchafe. Dr. Hedin nimmt in Simla einen Aufenthalt von

drei Wochen. Darauf wird er direkt nach Schweden und
dann nach London gehen, um einen Vortrag in der
geographiſchen Geſellſchaft zu halten.

Orville Wrights Flugmaſchine zerſtört.
Die Luft wehrt ſich. Jetzt hat ihr jeder, der nach ihrer

Eroberung die Hand ausgeſtreckt hat, ſeinen Tribut zahlen
müſſen. Jm vorigen Jahre waren wir oben auf, als das
franzöſtſche Motorluftſchiff meuchlings davonflog und der
engliſche „Nulli Sekundus“ wraäck würde. Dies Jahr traf
es Uns, die deutſchen Fahrzeuge. Nach der Kataſtrophe
von Echterdingen kam erſt der Militärballon an die Reihe,
der auf den Kiefern des Grunewaldes ſeine Schickſalsſtunde
erlebte, und kaum hatte der unſtarre „Parſeval“ ſeine Rekord
fahrt geleiſtet, ſo fand er auf dem Dache einer Villa ein
vorläufiges Ende. Wenn ſchon alle dieſe Unfälle keines
der Erfinder kühnen Mut gebrochen, ihn vielmehr nur aufs
neite angeſtachelt haben, um das ſubtile Luftfahrzeug zu
verbeſſern, ſo waren ſie doch immerhin ein böſes Memento

regelmäßiger „Aerobus“ Linien träumten. Und vielfach
würden Stimmen laut, die nach ſolchen Mißerfolgen des
„leichter als die Luft das Heil für das Syſtem ſchwerer
als die Luſt“ proklamierten und in den Flugmaſchinen der
Gebrüder Wright das Zukunftsluftfahrzeug erblickten.
Aber es iſt wie ein Verhängnis. Kaum das man mit
Fingern auf ein Syſtem zeigt, ſo naht im ſchon das Unglück.
Und das Unglück, das das eine Wrightſche Fahrzeug jetzt
getroffen hat, iſt in der Tat geradezu vernichtend geweſen
ünd hat den Tod eines der Inſaſſen des Aeroplans zur
Folge gehabt. Uber das Unglück wird heute in Ergänzung
unſerer geſtrigen telegraphiſchen Meldung berichtet:

Waſhington, 18. Sept. Bei einem Ausfluge, den
Orville Wrigth am Donnerstag
Selfridge vom Signalkorps der Bundesarmee unternahm,
und auf welchem er die Flugſchnelligkeit erhöhen wollte,
brach bei der vierten Umkreiſung des Exerzierplatzes vom
Fort Meyers der linke Schraubenflügel des Aeroplans.
Der rechte Schraubenflügel arbeitete weiter. Infolgedeſſen
kippte der Aeroplan Um und beide Jnſaſſen wurden
hinausgeworfen. Wright hat ſchwere Verletzungen
an den Beinen, am Arm und der Hüfte, vermutlich auch
innere Verletzungen; Selfridge wurde am Kopf verletzt.
Der Aeropkan iſt völlig zerſtört Die Verwundeten
würden in das Hoſpital von Fort Meyers gebracht.
Selfridge iſt an ſeinen Verleßungen geſtorben.

Aus Port Myers wird der Daily Mail weiter tele
graphiert: Donnerstag nachmittag ſtürzte nach einem Fluge
von weniger als 6 Minuten Wrights Aeroplan infolge des
Abbrechens eines Propellers aus einer Höhe von 75 Fuß
mit Wright und dem mitgenommenen Leutnant Selfridge
zur Grde. Nach der Unterſuchung durch den Wundarzt im
Hoſpital diktierte Wright ein Telegramm an ſeine Familie,
daß er ſich den Umſtänden nach wohl befinde Der Unfall
ereignete ſich, als die Maſchine zum vierten Male um das
Feld flog. Die große Menſchenmenge, welche zuſchaute,
ſah den Flügel des linken Propellers plötzlich aäbfliegen.
Die Maſchine begann ſofort unſicher zu flattern, wie ein
verwundeter Vogel, dann überſchlug ſie ſich und ſtürzte
zur Erde. Eine enorme Staubwolke erhob ſich augen
blicklich und verhüllte den Trümmerhaufen. Die Urſache
des Unglücks war der Bruch der Pröpellerklimge.
Am Mittwoch hatte Wright die Propeller, re
dafür eingeſetzt, mit denen er höhere Geſchwindigkeit zu
erreichen hoffte. Die Klinge ſprang direkt an der Welle ab
und würde weit hinausgeſchleudert. Der Aeropkan ſtieg
ſofort erſt aufwärts, dann abwärts, drehte ſich gänzlich
herum, brach zuſammen und fiel. Man glaubt, daß die
Spannung für die neuen Propeller zu hoch war. Als der
linke Propeller zerbrach, fuhr der rechte fort, ſich zu drehen
und kippte die Maſchine um. Die Kataſtrophe ereignete
ſich mit Blitzesſchnelle, doch in dem verſchwindend kleinen
Augenblick, zwiſchen dem Abbrechen des Propellers und
dem Sturz zur Erde ſtellte Wright den Motor ab. Die
Zuſchauer ſtürzten ſchnell zur Unfallſtelle auf dem Parade
platz, doch der Kommandeur des Forts gab Befehl, die
Neugierigen fernzuhalten, und eine Schwadron Kavallerie
galoppierte den Laufendenveran. Aufweiteren Befehl wurden
ſchleunigſt Arzte und eine Armeeambulanz aus dem Hoſpital
des Forts entſandt. Ehe dieſe eintrafen, leiſteten Zivilärzte
ſchon ſchnell Hilfe. Man zog Wright zuerſt unter den
Trümmern hervor. Leutnant Selfridge war bewußtlos.
Beide waren mit Blut bedeckt, ihre Kleidung zerfetzt und
ſchmutzig. Man mußte die Maſchine emporheben, ehe man
die beiden Opfer befreien konnte. Wright bewahrte ſelbſt
in dieſer ſchrecklichen Lage ſeine Ruhe und verſuchte den
Rettern entgegenzulächeln, als dieſe ſich über die Verun
glückten beugten. Er machte auch Miene zu ſprechen,
konnte aber in der Verwirrung nicht verſtanden werden.
Man trug ihn ſanft auf einen wenige Fuß entfernten Platz.
Während die Arzte Wright unterſuchten, zogen andere den
Offizier hervor. Hierzu mußten nicht nur die großen
Flügel des Aeroplans, ſondern auch der Motor und der
Petroleumbehälter, unter dem er lag, einporgehoben werden.
Die Retter wurden hierbei durch den enormen Knäuel von
zerriſſenen Drähten der Maſchine behindert.

Es iſt ein eigenartiges Zuſammentreffen, daß dieſes
Unglück gerade in dem Augenblick ſich ereignet, da die
franzöſiſche Regierung dem Gedanken nahe zu treten ſcheint,
die Patente des Bruders Wrights anzukaufen. Jedenfalls
wird durch die Vernichtung eines Apparates die Jdee der
kühnen Erfinder in ihrer Weiterentwicklung nur gehemmt,
nicht gehindert werden.

Telegraphiſch wird weiter gemeldet: Waſhington,
19. Sept. Orville Wright wird von den Folgen ſeines
Unfalles wahrſcheinlich erſt in ſechs Wo chen wieder
hergeſtellt ſein. Nach Angaben der nächſten Augen
zeugen traf der abgebrochene Teil der Schraube die Stütze
des Steuers. Der Aeroplan überſchlug ſich nicht, ſondern
neigte fich auf die linke Seite. Wright verſuchte, das
Gleichgewicht wieder herzuſtellen, aber im nächſten Moment
ſauſte der Apparat nieder und ſchlug mit großer Gewalt
auf die Erde auf. Wright glaubt, daß er ſicher gelandet
wäre, wenn er ſich 50 Fuß höher befunden hätte.

a

eklameteil
Ernöhrt die kleinen mit

Kindermehl.

für diejenigen, deren Phantaſie ſchon von der Einrichtung
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Ka

c



X S S J

Schnupfen
heilt ſchnell, ſicher und dauernd gegen Ein
ſendung 50 Pfg. auch in Briefmarken. Bei
Nichterfolg Betrag zurück.
Hoffmann, Halberſtadt, Seydlitzſtr. 19

Alle Sorten dauerhafte

Drahtſiebe
ſowie Rebargturen ſchnell und billigſt.

A. Landgraf, Siebmacher.
Markttags in Menzels Reſtaurant.

stenKarten
liefert billigſt

Buchdruckerei

Kurt Rarfras,
Brübl 4

Meine beſtrenommierte

Tiſchlerei
u. Polſterwerkſtatt

mit größtem Lager nur guter
esMöhsl,

Spiegel und Polsterwaren
bietet Intereſſenten wegen bevorſtehender
Vergrößerung ſelten günſtige Gelegenheit
Sohränke nussb, Imit. von I. 26,00 an
Vertikows nussh, imit, von Mk. 46,00
Tische w, Wachstuch von I. 12,00
Stegtisoh nussb, poltert von Mk. 18,00

Divan m, gutem Bezag von M. 48,00
von Mk. 4,00Spiegel

Kompl. Küchen modern von K. 6460
ſowie aufwärts in jeder Preislage.

e ßorsdorff, Diſchlermei
9

ſter,

6 Schmgleſtraße 6.

pielwarenhaus
Wilh. Köhler

kl.

aus beſten aromatiſchen Gewürzen, in

Päckchen a 15 u. 25 Pf. in der
Drogenhandlung von

Oskar Leber
Burgstrasse I8.

Zucker PiIIig
Pr. Ia gem. Einmachez. Pfd. 20
Pr. Ia ganz Einmachez. Pfd. 25
Pr. Ia gem. Zucker Pfd. 20
Kakao gar. rein und leicht

löslich Pfo.
Schokolade

ergebenſt anzuzeigen.

25 Pf.
20 P

MIällers Hotel,Dienstag den 22. September, abends 8 Uhr,

e on edes erblindeten Pianisten Max Becker,
unter gütiger Mitwirkung

des Opernsängers Herrn Franz Uter aus Berlin (Baritonm).
übernommen.

an der Abendkaſſe 7/2 Uhr.
Ritter-Flüägel, Halle.

Die Klavierbegleſtung hat Herr Muſikdirektor Krumbholz von hier freundlichſt

Eintrittskarten a 2 und 1 Mark und Familienbillets 4 Perſonen für 3 Mark

WVerkehrs-Werein,
Für Kigentümer von Zauterrain,

Der Vorſtand des Verkehrs Vereins beabſichtigt in ge
eigneter Weiſe auswärtige Intereſſenten auf die in Merſeburg
beſtehenden günſtigen Verhältniſſe für induſtrielle Anlagen hin
zuweiſen. Um bei an ihn herantretenden Anfragen mit Material
dienen zu können, bittet er Eigentümer ſolcher Grundſtücke, die
ſich als Bauterrain für induſtrielle Zwecke eignen und hierzu
zum Verkauf ſtehen, ihm, unter Angebot von Größe, Lage und
Preis entſprechende Mitteilung zu machen. Zu dieſen Angaben
geeignete Formulare ſind unentgeltlich im Kontor des unter
zeichneten Vorſitzenden erhältlich. Die ſtattfindende Vermittelung
etwaiger Verkänfe erfolgt koſtenlos.

Verkehrs-Verein.

Vorstands- Sitzung
Dienstag den 22. September T908,

abends 8 Ahr,
in Müllers Hotel

Um pünktliches Erſcheinen bittet
Thiele.

Schſeuh Menchan
hält Sonntag den 20. September, von
nachmittags 3 Uhr an, ſein

RekrutenAbſchiedsTänzchen
verbunden mit Preisſchießen

im Schmidtſchen Lokale ab.
Gäſte ſind herzlich willkommen.

Der Vorſtand.

Pr. rer Scheſhen
Schlüter Giſde.

Unſer diesjähriges

Abſchießen
beginnt heute Sonntag den 20. September,
nachmittags 8 Uhr, und endet morgen
Montag den 21. September, abends 6 Uhr.

Montag abends 8 Uhr anſchließend
Familien-Kränzehen,

wozu wir unſere Gaſtſchützen und Mit
glieder nebſt Familien Angehörigen freund
lichſt einladen.

Um rege Beteiliguug bittet

Merſeburg, im September 1908.

Paul Titele, Vorſitzender.

Die mit einem Penſionat verbundene Realſchule, deren Reifezeugnis zum
einjährigen Dienſt berechtigt, beginnt das Winterhalbjahr des Oſtercoetus ſo

hervorrag. Erf. Proſp. auf Wunſch durch den Direktor Prof, Pfeiffer

Erlaube mir den Eingang

ſämtlicher Neuheiten

Der Vorſtand des Verkehrs Vereins.

Pelſter gches on zu en.
wie das eng Shuhahr des Richaelttederns an 13. Die 1909 Slete Auſſicht,

Modes
der Herbſt- und Winterſaiſon

Modellhüte ſtehen zur gefl. Anſicht.

J. Magem, K. Ritterstrasse 15.

g „Ding an sich mfrei von Chlor und Soda, iſt und bleibt das erſte und beſte Waſchmittel
der neuen Aera. Chlor zerfetzt die Wäſche, Soda macht ſie gelb;
größere Mengen davon ſind ſchädlich. Soda greift auch die Hände
empfindlich an. Billige Waſchmittel enthalten erhebliche Mengen Soda,
zum Teil bis zu 90 Zu haben bei: AdlerDrogerie Wilhelm Kies
lich, CentralDrogerte Rich. Kupper, NeumarktDrogerie Herm Emanuel

e

v

Das Direktorium.
r

RauchKlurn ſtl.“ M
Sonntag den 20. September, von

F nachmittags 3 und abends 8 Uhr an,

Herbſt-Ball
S im Etabliſſement „Caſino“.

Unſere ſonſt eingeladenen Gäſte,
S Freunde und Gönner, welche mit

Einladung übergangen worden ſind,
S ladet hierdurch freundlichſt ein

Der Vorſtand.
I

Geſchirrſührer
Verein

hält Sonntag den 20. d. M., von abends
8 Uhr an, ſein

[7. Stſtungsſett,
beſtehend in Konzert, Abendunterhaltung
und Ball, im Thüringer Hofe“ ab. Nach
mittags von 3 Uhr ab

Ka Dünzchen. J
Hierzu ladet ergebenſt ein

Der Vorſtand.

Original engl. Gummi Abſähe „Verſon“, in allen
Ausſührungen. Unentbehrlich für Kranke und nervöſe
Leute, in Buregits,
Diener, Kellner uſw.

Keine Ermüdung mehr. Keine Erſchütterung des Körpers.
Kein lautes Auftreten mehr. Beſter Schutz gegen Ausgleiten.

Für Damen rund drehbar a Paar von 830 Pfg. an,
für Damen Vollgummi Abſatz a Paar von 35 Pfg. an,

für Herren rund drehbar a Paar von 55 Pfg. an,
für Herren Vollgummi- Abſatz a Paar von 85 Pfg. an

Krankenhäuſern,

im
Ummiwarenhaus Grahneis, Gotthardtstrasse 20.

Von Sonntag den 20. d. M. habe
d ich wieder in friſcher Auswahl hoch
F. tragende und friſchmilchende

Kühe mit Kälbern,
oſtfrieſiſche Raſſe, ſowie gute Zug
kühe, Harzer und Simmentaler

e Kreuzung, preiswert zum Verkauf.Rermann Reydenreich,
Crumpa bei Mücheln. Tel. 59.

Pr. Ia Pfd. 30, 25,
20 und

Pr. Ia Pfd. 30, 24,

Erbsen 20 Pf.Hucleln 238 Pf.
Maccaronie d 36 Pf.

Fernſprecher 343. Markt 9.
Ortskrankenkasse

der Bächker.

im Reſtaurant „Zir guten Auelle“.
1. Wahl eines Shriftſuyrere

Pfd.
g. PReis (4 pf.

20 und

ſowie alle anderen Artikel zu ganz niedrigen

Donnerstag den 24. September, nachm

2. Erhöhung der Monatsbeiträge. auf dem Halme, mehrere Wie
verpachten.

Speisekartoffeln:
Auguſter, Jrühblaue, Kaiſerkrone,

Juwel
hat zu verkaufen

o

ſen, ſofort zu
Zu erfragen

r. Ia Pfd. 80, 25, 20,

Graupen (2 Pf.
Pr. Ia gelbe geſchält

Preiſen empfiehlt

Uhr,

General-

Merſeburg, den 7. September 1908.

Linsen (4 pf.
Pfd. 23 und

Puul Näther Nacht.

Verſammlung

Der Vorſtand.

für Touriſten,

Löpitz.
Heute

grosses Geflügel-Auskegeln
Es ladet ein Alb Schmidt.

ſitzen haus.
Heute zum 2. Male

Variété-Vorstellung.
Erſte Leipziger Künſtler.
ſ. Thür. Rosthrafwürste.

Um zahlreichen Zuſpruch bittet

Karl Stein
Weintraube.
Großes Preigſchiepen.

I. Preis 50 Mk. 2. Preis 20 Mk.
Preis 10 Mk.

Dauer Restaurutlon.
Heute Sonntag

Geflügel-Kuskegeln.
7 Vertreter geſucht!Stellung kann als Lebensſtellung nur

im Nebenamt betrieben werden. Nur
ſchriftliche Angebote an die

„Halle'ſche Bank f Grundbeſitz“

J nVerloren
am Freitag nachmittag auf der Chauſſee
zwiſchen Wallendorf und Merſeburg ein
Damentäſchchen. Gegen Belohnung abzuWeiſtenfrlſerſtraße 17, part. Rittergut Runſtedt. geben Dom 4.
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Auslage von Neuheiten in allen Abteilungen,
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Breitesirasse 7 S
ſteht von heute ab eine

neue Wäſcherolle

zur gefälligen

Runstedt,
Sonntag den 20. September zum

Erntefeſt
von nachmitags 3 Uhr an

e Ballmuſik,
wozu ſreundlichſt einladet Er Vounneburg

Zündorf.
Sonntag den 20. d. Mts.

Erntedankfeſt.
Von nachmittags 3 Uhr an

Balimmus i.
wozu freundlichſt einladet BiürKe.

Geunsa.
Zum Erntedankfeſt

Sonntag den 20 September ladet freund
B. Kropf.

Knapendorf.
Sonntag den 20. d. Mts. zum

Erntedankfeſt
von nachmittag 3 Uhr ab

Ballmwusiüle,
wozu freundlichſt einladet

Hohmamm, Gaſtwirt.

Kizendorf.
Sonntag den 20. September, von nach

mittags 3 Uhr ab, ladet zum
Srntedankfest

freundlichſt ein Th. Burkhardt.

Schkopau.
Gaſthof Deutſcher Kaiſer.

Empfehle meine Lokalitäten geehrten
Vereinen, Geſellſchaften. Ausflüglern als
angenehmen FamilienAufenthalt.

Jeden Sonntag ſelbſtgebackenen Kuchen,

ff. Kaffee. L BergerMein Saal iſt die nächſten Sonntage
noch frei.

Creypaur.
dankfeſt von nachmittags ab

Ballmusik,
wozit freundlichſt einladet O. Jhbe.

Frankleben.
Sonntag den 20. September, von nach

mittags 3 Uhr ab,
Erntedankfest,

wozu freundlichſt einladet K. Precht.

Trebnitz.
Sonntag den 20. September

Erntedaualkfest,
von nachmittags 3 Uhr ab

e Balfmausik. Se
wozu einladet W. Heyerv.

Kugarter
Heute nachmittag

e

Aubtereln

Reichs r on
Sonntag den 27. September

kommen die berühmten und einzig daſtehenden

Leipziger
Seidel-Sängermit einem vollſtändig neuen ſenſationellen ge Programm.

Vorverkaufskarten a 50 Pf. ſind bei den Herren Fuchs und
Dietzold zu haben.

Nach dem Konzert a.

I Treppe.
Welt-Panorama.

Oberbayern, Tegernſee, Schlierſee.
Schloß Tegernſee, Rottachtal,

Wildbad Kreut
BWinme herrliche Reise.

Bürgergarten.
Empfehle heute Sonntag meine freund

lichen Lokalität bſt Gart it V dDe See Sntgerſtegte Biere
Vorſchuß Verein zu 2 Werſeburg

Giro-Konto GiroFernſprecher V. 341. Dresdner Wan Werlin.
Reichsbank Halle.

Annahme verzinslicher Einlagen.
Im Kontokorrent- Verkehr mit täglicher Rückzahlung,

Scheck-Verkehr, proviſtonsSparkaſſen- Verkehr mit Kündigung nach Ver frei.
einbarung bei kulanter Rückzahlung. a

Für geſperrte Einlagebücher beſondere Beſtimmungen.

Gewährung von Krediken.
A. Jm Diskont- Verkehr gegen gezogene Wechſel,
B. VDorſchuß- Verkehr gegen eigene Wechſel,
0. Kontokorrent- Verkehr.
An und Verkauf von Wertpapieren aller Art unker kulanten

Bedingungen.
Wechſel-Jnkaſſo auf alle deutſchen und ausländiſchen Plätze.
Vermietung von Schrankfächern in unſerer Stahlkammer, die zur

Aufbewahrung von Wertpapieren, Dokumenten, Schmuckgegenſtänden
c. dienen, unter eigenem Mitverſchluß des Mieters.

Hurszettel ind Berloſungsliſten liegen in unſerm Geſchäftslokal
Warkt Nr. 10 aus.

Kaſſeſtunden- vormittags 9--1 Uhr, nachmittags 3—5 Uhr.

Km dienstag den 22. September, abends s Unr, l

Sonntag den 20. September zum Ernte

Oeffentliehe Versammiung

im Saale der „Reiechskrone“.
Herr E. Reinemünd-agedeburg

ſpricht über das Thema:
Der Deutsche Privat-Beamten-Verein,

seine 80zialen und wirtschattſſchen Einrichtungen
Und Bestrehungen“.

Privatbeamte, ſowie ſelbſtändige Angehörige aller Berufsſtände ſind hier
zu eingeladen und wird um zahlreiche Beteiligung gebeten.

Deutſcher Privat- Beamten-Verein,
Magdeburg

Finnen und Miteſſer.
Anerk. vortreffl. Mittel Obermeyer's Herba-Seife
v. hervorrag. Wirkung

Zu hab. in allen Apoth., Drog. u. Parf. per Stück 50 Pfg. u. 1 Mk.

wird vei gutem Lohn für den 1
S Oktober geſucht.

geſucht

e zugelaufen

vor dem Sixtitor gefunden.

Hochachtungsvoll Jul. Quellmalz.
Reſtaurant Kyffhänſer.

Sonntag von 3 Uhr an

Geflügel -Kuskegeln.
Zum alten Deseaer

n tetfſhe dusſhl
Ernst Vogel, Leuchſtädterſtr

Für ein Fabrit Kontor wird Oſtern

Lehrlingmit guter Schulbildung ung Selbſtge

ſchriebene Bewerbungen befördert unter
„Lehrling 1909* die Exped. d. Bl.

Lehrling
per 1. April 1909 für mein Modewaren
geſchäft unter günſtigen Bedingungen ge
ſucht. O. 4- Steckner, Entenplan 9.

l tüchtiger Pferdeknecht
per ſofort geſucht. Zu erfragen bei

Herrn C. Brendel Gotthardtſtraße 2-

Für unſere Merſeburger Filiale
ſuchen wir eine

junge Verkäuferin,
Beamtentochter bevorzugt. Offerten

mit r e anb. Jentzseh, G. m. b. H.,n a. S., Albrechtſtr. 46.

Sauberes, fleißiges
Dienſtmädchen

Frau I Schiebel,
Zuckerfabrik Körbisdorf.

Mäcdehen oder Aufwartung
Roßmarkt 17.

Ein ſchwarzer ſinger Jan hund
tzſchen NEin Sack ehe

Abzuholen
Weißenfelſerſtr. 5.

Am Mittwoch abend iſt zwiſchen Ober
I beung und Niederbeung ein Paket gefunden

worden. Gegen Erſtattung der Jnſertions
gebühren abzuholen Niederbeung Nr. 14.

Von der Reichskrone bis zur Eiſenbahn
e eine goldene Broſche verloren. Bitte
abzugeben gegen gute Belohnung

Annenſtraße 29, 2 TrHierzu e Beiſgen



Zweite Beilage-

Cokalnachrichten. De
Das Recht der polizeilichen Exekutiv

beamten zum Gebrauch der ihnen anver-
trauten Waffe hat der Miniſter des Jnnern
in einem neuen Erlaß erläutert. Es wird darin be
merkt, daß für die Befugnis zum Waffengebrauch bei
den Gendarmen etwas andere Vorſchriften herrſchen,
als für die polizeilichen Exekutivbeamten. Für die
letzteren regelt ſich der Waffengebrauch ohne beſondere
Autoriſation der vorgeſetzten Behörde ausſchließlich
nach S 28 der Dienſtinſtruktion für die Gendarmerie
vom 30. Dezember 1820. Eine weitere Ausdehnung
der für die Gendarmen geltenden Vorſchriften auf die
polizeilichen Exekutivbeamten ſei weder bisher erſolgt,
noch zurzeit in Ausſicht genommen. Wenn und in
ſoweit alſo die Gendarmen durch die zuſtändige vor
geſetzte Behörde für beſtimmte Fälle eine ausdrück
liche weitergehende Autoriſation erhalten haben, ſo
findet eine derartige Anweiſung auf die Befug-
niſſe der polizeilichen Exekutivbeamten keine An
wendung. Der oben erwähnte 28 der Gendarmerie
Dienſtinſtruktion lauket: „Die Gendarmen ſind befügt,
auch ohne Autoriſation der vorgeſetzten Behörde, ſich
der ihnen anvertrauten Waffen zu bedienen a) wenn
Gewalt oder Tätlichkeit gegen ſie ſelbſt, indem ſie ſich

in Dienſtfunktion befinden, ausgeübt wird; wenn
auf der Tat entdeckte Verbrecher, Diebe, Schleich-
händler uſw. ihren Aufforderungen, um zur nächſten
Obrigkeit geführt zu werden, nicht ohne tätlichen
Widerſtand Folge leiſten und vielmehr ſich der Be
ſchlagnahme der Effekten oder Waren und Fuhrwerke
oder ihrer perſönlichen Verhaftung mit offener Gewalt
oder mit gefährlichen Drohungen widerſetzen, o) wenn
ſie auf andere Art den ihnen angelvieſenen Poſten
nicht behaupten oder die ihnen anvertrauten Perſonen
nicht beſchützen können. Es liegt ihnen jedoch in dieſen
Fällen auch ob, die Waffen nur, nachdem gelinde
Mittel fruchtlos angewandt ſind, und nur, wenn der
Widerſtand ſo ſtark iſt, daß er nicht anders als mit
bewaffneter Hand überwunden werden kann, und auch
dann noch mit möglichſter Schonung zu gebrauchen.“

S KonſervierungsmiktelundHackfleiſch.
Die Cheiniker des chemiſchen Laboratoriums der Stadt
Stkultgart haben Unterſuchungen angeſtellt über die
Einwirkung einiger Konſervierungsmittel auf Hack
fleiſch. Leider haben die Unterſuchungen nicht unter
den richtigen Vorausſetzungen ſtaktgefunden, da die
Behandlung eine verſchiedene war. Immerhin laſſen
ſich aber doch zutreffende Schlüſſe aus den Verſuchen
ziehen. An erſter Stelle bei den Proben ſtand
Benzoeſäure (ſauer reagierend), von der größere
Mengen eine Zerſetzung des Fleiſches hintan
zuhalten vermögen, dagegen vermag Natrium
benzoat (alkaliſch reagierend) nicht ſo ſehr wie
Benzoeſäure gegen die Zerſetzung zu wirken, es erhöht
jedoch die Farbe des Fleiſches. Ganz wenig oder gar
keinen Einfluß auf die Zerſetzung des Fleiſches hatten
Zuſätze von Natriumphosphat (alkaliſch reagierend)
und Zuſätze von Konſerveſalz J (ſauer reagierend),
höchſtens daß ſie ſeine Farbe etwas erhielten. Dem
gegenüber haben Zuſätze von Konſerveſalz II (alkaliſch
reagierend) in größeren Mengen ſowohl des Fleiſches
Farbe eine Zeitlang zu erhalten, als auch ſeine Zer
ſetzung etwas hintanzuhalten vermocht. Wie den Be
richten noch hinzugefügt wird, ſollen die Verſuche
wiederholt werden.

Citeratur, Runst uncl Clissenschakt.
Hinter den Kuliſſen des Kgl. Opern

hauſes zu Berlin. Die Entſtehung einer Opern
aufführung von den erſten Proben an bis zur Premiere
ſetzt auf den verſchiedenſten Gebieten eine ſolche Zahl
künſtleriſcher Kräfte und ein derartig umfaſſendes Räder
werk voraus, daß ſich der Laie davon nur ſchwer einen

Sonntag den 20. September 1908

Treiben veröffentlicht nun die illuſtrierte Zeitſchrift
„Moderne Kunſt“ im erſten Hefte ihres neuen Jahr-
ganges (Verlag von Rich. Bong, Berlin W. 57. Preis des
Vierzehntagsheftes 60 Pf.), aus der Feder des Komponiſten
und Bühnenſchriftſtellers Heinrich Vollrat Schumacher
einen glänzend ausgeſtatteten Aufſatz, der hinter die
Kuliſſen des Berliner Königlichen Opernhauſes führt
und die Geheimniſſe des ſonſt vor jedem Auge behüteten
Probelebens bis in Einzelheiten klarlegt. Wir ſehen das
erleſene Künſtlerperſonal, an ſeiner Spitze den General
intendanten von Hülſen bei der meiſterhaften Ein
ſtudierung von Meyerbeers „Hugenotten“ in den ver
ſchiedenen Phaſen ihrer Tätigkeit, die der Berliner Maler
Fritz Gehrke in Bildern von echt künſtleriſchem Werte feſt
gehalten hat. Dabei kommt auch der Humor zu ſeinem
Rechte, wie das erſte Auftreten des vom Lampenfieber be
fallenen ſtörrigen Mauleſels zeigt. Ferner feſſelt in dem
textlichen Teile des Heſtes eine grundlegende hoch
intereſſante Abhandlung über den amerikaniſchen Muli
millionär John D. Rockefeller. Sie kündigt umfaſſende
Veröffentlichungen aus den Memoiren dieſes um Handel,
Kunſt und Wiſſenſchaft hochverdienten Mannes an, deſſen
Anſehen man in Europa nur mit dem hervorragender
Staatsmänner vergleichen kann. Mit ſtarker Spannung
beginnt der aus dem Studentenleben ſtammende Roman
„Der tolle Hans“ von Paul Graben, in dem ein feſſelnder
Charakter mit ſicheren Zügen gezeichnet iſt. Die
Ausſtattung des Heftes zeugt von verſchwenderiſchem
Reichtum. Aus der Zahl der Kunſtblätter, die durch die
geiſtvolle Wahl ihrer Stoffe und ihre erleſene Ausführung
in gleicher Weiſe befriedigen, nennen wir nur: „Salome“
von Gabriel Max, „Tanz Terzett“ von Ludwig von
Langenmantel, „Segen der Arbeit“ von T. E. Roſenthal,
„Tod der Prinzeſſin Lamballe“ von M. Faivre. Ein echt
künſtleriſcher Frohſinn ſprudelt aus den vortrefflichen
Terrier-Karikaturen A. Weczerzicks „Knopp im Lach-
kabinett“, die dieſes prächtige Heft in humorvoller Weiſe
abſchließen.

Vermischtes.
(Gegen den Vertrieb von Pferdewurſt

unter falſcher Bezeichnung) ſoll nunmehr, da die
bisherigen Maßnahmen nicht imſtande waren, das übel,
durch welches das reelle Fleiſchergewerbe ſchwer geſchädigt
wird, vollſtändig auszurotten, mit neuen geſetzlichen
Beſtimmungen vorgegangen werden. Wie die „Allg.
FleiſcherZtg.“ erfährt, finden Erhebungen ſtatt, welche
den Zweck verfolgen, ein Geſetz vorzubereiten, in dem für
den Verkauf von Pferdewurſt bezüglich der Verpackung
ähnliche Beſtimmungen getroffen werden, wie ſolche für
den Verkauf von Margarine beſtehen. Es ſoll äußerlich
ſchon deutlich kenntlich gemacht werden, daß ſich in dem
Papier Pferdewurſt befindet.

(Mit einem Böllererſchoſſen) hat ſich in Hains
bach in Niederbayern der Schützendtener Pilz. Er hatte
eine Zündſchnur angeſteckt, dann den Kopf auf die Mündung
des Böllers gelegt und ſo den Schuß erwartet, der ihn in
Stücke riß.

(Schwarze Huſaren als Retter in der Nöt.)
In Ladekopp bei Marienburg (Weſtpr.) brannten kürzlich
abends die Wohn und Wirtſchaftsräume des Gaſtwirts
Roſenauer vollſtändig nieder. An demſelben Nachmittag
hatten der Stab und die 2. Eskadron des 1. Leibhuſaren
Regiments Nr. 1 aus Danzig Langfuhr in Ladekopp
Quartier bezogen. Beim Ausbruche des Feuers erſchienen
ſofort Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften und be
teiligten ſich unermüdlich an den Rettungsarbeiten; be
ſonders iſt es dem opferwilligen Auftreten der Offiziere
zuzuſchreiben, daß nicht größeres Unglück angerichtet wurde.
Der Oberſt v. Brengel, der einer der erſten auf der Brand
ſtelle war, ging nicht eher wieder fort, als bis alle Gefahr
beſeitigt war. Der Adjutant Leutnant Graf zu Dohna
Schlobitten kettete das Vieh los und rettete es aus dem
brennenden Gebäude und Leutnant Freiherr v. Schenk
bediente die Feuerſpritze. Der Gemeindevorſtand von
Ladekopp ſpricht den braven Rettern jetzt öffentlich ſeinen
Dank aus.

(Automobilunfälle) Bei Dielingen bei
Osnabrück überſchlug ſich ein Automobil an einer
Böſchung. Dr. Jürgens Lindorf würde ſofort ge
tötet, ein Offizier verletzt. An einem Automobil des
Fabrikanten Ehrhardt in Düſſeldorf explodterte die
Maſchinerie. Dabei wurde die ſechsjährige Tochter eines
Schutzmanns an den Kopf getroffen, gegen eine Litfaßſäule
geſchleudert und getötet

(Die Bayern im Kaiſermanöver.) Einem
großen Teil der bayriſchen Regimenter iſt in das Kaiſer
manövergelände Faßbier nachgeführt worden, das die
Truppenteile aus Kantinenerſparniſſen beſchafften. Jeder
Mann bekam, wie die Marine früher ihren Grog, ſo (wenn
zur Ruhe gegangen war) ſeine beſtimmte Bierration.
Bei der Verhandlung über einen militäriſchen
Delinquenten, der disziplinariſch beſtraft werden ſollte,
entwickelte ſich in einem BayernBiwak folgendes erBegriff machen kann. Uber das bunte, hier entfaltete

e e e S

orreſpondent
35. Jahrg

götzliches Zwiegeſpräch: Hauptmann
Tage bekommt der Reſerviſt Maher nur Waſſer und Brot,
auch keinen Tropfen von dem ſchönen Bierle. Feld
webel: Verzeihen der Herr Hauptmann. Der Mann iſt
Antialkoholiſt und Vegetarianer. Hauptmann Dann
kriegt das Bürſchel Bier zu ſaufen, bis es verplatzt, und
dreimal täglich eine doppelte Fleiſchportion.

(Ein Geizhals.) Jn dem Dorfe Metſchow bei
Demmin in Pommern ſtarb dieſer Tage der Gaſtwirt und
Kaufmann Priepke, von dem man ſich erzählte, daß er über
ein bedeutendes Vermögen verfügte, der aber doch ſein
ganzes Leben in den dürftigſten Verhältniſſen zugebracht
hatte. Als man ihn in ſeinem Schlafzimmer tot auffand,
lag der ganze Raum voller Dokumente, Papiergeld und
Münzen aller Art. Offenbar hatte der Tod den alten Mann
beim Zählen ſeiner Schätze überraſcht. Die Dorfbehörde
fand in Hypotheken und ſonſtigen Wertpapieren insgeſamt
80000 Mk. Als man das Hartgeld bis 11000 Mk. gezählt
hatte, ſtellte man die Arbeit ein, fegte alles zuſammen und
ſteckte es in einen Sack, der das reſpektable Gewicht von
47 Pfund aufwies. Das vorgefundene Barvermögen be
trägt rund 130000 Mk. Auf Anordnung des Amtsgerichts
wurde das Geld auf die Sparkaſſe gebracht, die Dokumente
gingen in Verwahrung eines Juſtizrates über. Der ge
ſamte Nachlaß, einſchließlich drei wertvoller Wirtſchaften
im Dorf, überſteigt 200006 Mk. Als Haupterbin dürfte
eine vor vielen Jahren nach Amerika ausgewanderte
Schweſter Priepkes in Betracht kommen. Es ſollen auch
noch entfernte Verwandte in Schönfeld wohnen. P. war
vor etwa 30 Jahren, mit 100 Talern, die er ſich als Stein
ſchläger erworben hatte, nach Metſchow gekommen.

(Aufrichtige Trauer) Frau Spitz: „Was
ſoll denn das ſchwarze Band um deinen Hut?“ Herr
Spitz „Jch trauere um deinen erſten Mann. Es tut mir
leid, daß er geſtorben iſt.“

Reklameteil.
en

A.
Nee Nee

Mipecht mittenr

„renidze!
Zu haben bei den Firmen

Hermann Pfautſch, Gotthardtſtr. 12.
Rudolf Wetzel, Gotthardtſtr.

Guſtav Altendorf, kl. Ritterſtr. 6.
Rich. Selmar vorm. M. Fauſt, Burgſtr 14.

vor Einkauf ihres
ſowie ſonſtige Möbel Jutereſſenten ſollten nicht verſäumen,

Möbel Ausstellung in jedem Geſchmack und in jeder Preis
lage einen zwangloſen Beſuch abzuſtatten. Kein Laden, aber
enorm große Ausſtellungsräume direkt im Fabrikgebände.

auptmann, alle a. S., Kl. Unehetr. 360 1. h

J

Bedarfes meiner ſtändigen großen

Einſperren
können wir den Mann jetzt nicht, Feldwebel; aber für drei

S



Veſſ. möbl. Vohn- u. Schlafzimmer
zu vermieten Weißenfelſerſtr. 24, part.
Mbliertes gimmer in Kabinett
ſofort zu vermieten Gotthardtſtraße 34
Freunoſſehe Sohlafsteſſe
offen Neumarkt 48.

Gute Schlafſtelle
offen Sand 22.2 große Keller
(für Obſt und Kartoffeln gut geeignet)
preiswert zu verpachten Burgſtraße 13.

Junge Zwerghühner
ſind zu verkaufen Hälterſtraße 9.

brauchtG e c 95——6 r
sorort, in 5 Jahr. rückzahlb. Streng
reoll, diskret Zahlr. Dankschreib.
J. Stuſche, Berlls 67, Kurfürstenstt. 164

Hausfrauen?!
Nehme

z

Bau

als allerbeſten
Caffee-Zuſag und

Caffee-Erſag.
Ueberan u haben

Achtung
Den geehrten Anwohnern der Poſtſtraße

und Umgebung zur Kenntnis, daß ich
Poſtſtraße 12, part.,

eine

Wäſcherolle
beſter Konſtruktion eingerichtet habe. Jch
empfehle dieſelbe dem geehrten Publikum
unter billigſter Preisſtellung zur gefl. Be
nutzung. Hochachtend

Herm. Kehrer.

Uelteſte größte Kinderwagenfabrik Sachſens und einzige
deutſche, welche direkt mit Familien arbeitet u. umſonſt
buntfarbigen Prachtkatalog Jhnen ſendet iſt

Julius Tretkbar in Grimma 518.

e ſchönſten Frfuren
erzielen Sie
durch meine
Haarunter

lage

„ldeal“,
leicht und an

genehm im

in allen Far
ben u. Preiſen

vorrätig
Auch fertige
Zöpfe von

eigenem aus
gekämmtem

Haar. CreppUnterlagen 50 Pf.

Otto Stiebritz,
Spezial-Geschäft für Damenfrisuren

und Haararbeiten,
Gotthardtstrasse I7.

Magenleidenden
teile ich aus Dankbarkett gern und unent
geltlich mit, was mir von jahrelangen, qual-
vollen Magen u. Verdauungsbeſchwerder
geholfen hat. A. Hoceek, Lehrerin,

Sachſenbauſen b. Frankfurt a. M
Pſlanmenkuchen,

Kaffeegebäck, Windbeutel c.
Konditorei G. Wiüntenr Sl(grube l.

ff. Scheiben u. Schleuderhonig

empfiehlt

kein Angreifen der faser ist bei Be-
nutzung des neuen konkurrenzlosen

Waschmittels

Frsijl
zu befürehten, da es den Schmutz
spielend löst und ohne jedes Reiben und
Bürsten die Wäsche von selbst wäscht.
Für jede Waschmethode geeignet, daher
einfachste Anwendung, falscher Gebrauch
aus geschlossen. Garantiert chlorfrei und

gefahrlos; wir Kommen für jeden Schaden auf.

kann Henka &00., Düsseldort
auch der weltbekannten Henkels Bleich-Soda.

Lewin's Lehranſtalt
für moderne Handelswiſſenſchaften:
Schüler Aufnahme für folgende Quartalskurſe bis 1. Oktober.

Damen und Herren zur gründlichen Ausbildung für den Sureau- und Kontordtenſt
4 Wonatskurſe mit 728 Ankterrichtsſtunden (9 Lehrfächer) zwecks Ausbildung zum

perfeßten Geſchäftsſtenographen und Waſchinenſchreiber.
Fortvildungs-Kurſe: (wahlfreie Jächer)

und franzöſtſche Hprache, ſowie Anterricht in einzelnen kaufmänniſchen Fächern.
Spez. kaufm. Fächer: (wahlfreie Jächer“
Buchführung: einfache, doppelte, ital. u amerik.

andels-Korreſpondenz: dentſche, engl. u. franz
echnen: Llementar- u. kaufm.

Geſchloſſene Kurſe. Sinzel-Kurſe.

S. Lewin, Halle,a. S.,
wiſſ. gepr. Lehrerin Steinweg 3, 1. k.

Vroſpektggratis.

Carl Lewin,
Handelslehrer.

e

kauten am besten und billigsten

Wohnungs- Einrichtungen
sowie einzelne Möbel im ältesten und
grössten Waren- und Möbel Haus

L. Eichmann
Grosse Ulrichstrasse 51

Eingang Sechulstr. (Kaisersäle)

d lölle u. S

31 92 W O

Güuiher Iiebuinann,
Burgstrasse 9 Aerseburg. Telephon 560:

Anfertigung

elektr. Licht- und Kraftübertragungen,
Telephon-, Klingel- und Blitzableiter-

Anlagen.
Lager in Glüh, Tantal- und Nernſtlampen.

begrönden seit 1828 ihren Weltruf dureh

solideste Arbeit
wert Jonschönheit u
adberronen Preis würdigkeit.

C. Rich. Ritter Halle,
Pianoforte- Fabrik.

a Prachtkatalog gratis.
Lehrer Kuntzseh, Karlſtr. 13 II.

1. 6-12 Monatskurſe mit 1092 bezw. 2184 Ankerrichtsſtunden (12 Vehrfächer) für

Heuſſch. Aufſatz Rechtſchreibung, Feſen Rechnen, Schöuſchreiben, Rundſchrift, engliſche

Ratten
rottet radikal Ackerlon““ aus. a 50 Pf.,
1 Mark. Kopfläuſe verſchwinden ſoſort mit
Diskret““. a 50 Pf.
„Central-Drogerie Rich. Kupper.

c

Kakap,
garantiert rein, leicht löslich, das Pfund

von 1 Mark an,

Schokolade,
rein Kakao und Zucker das Pfund von

90 Pf. an
empfiehlt in vorzüglicher Qualität

Hermann Biurdlüg,
Burgſtraße 24.

Mitglied des RabattSparvereins.

De Frriehungs non

e eJena Berechtigte Realsehule-
Schöne grosse Ge-

W buaude, allen hygienisch. S
Anforderungen d. Neuzeit

g entsprech, Gesunde Lage,
S

inmitt. eines gr. Gartens
I mit schattig. Tennis- und

m
R

W

Turnplütz. Kleine Klass.
Sorgf. individ. Behandlg.
u. Körperpflege. In den
Winterabendstund. j. eig.
Werkstätt. Unterricht im
Handwerk durch Meister.
Prospelte gratis u. frei.

Dr. Sommer.

n

Reparaturen

unck Auffrischen
von

Beleuchtungs- und sonstigen
Metall-Gegenständen,

wie vernickeln, verkupfern, bron
ieren, polieren u. lagieren beo in beſter Ausführung zu

billigſten Pretſen

K. Dresäner,
Vernicklungsanſtalt,

Weisse Man 19
Nies und Sand- Ansbentune

Bürgergarten, Neues Schützenhaus

owie gefegt in jeder gewünſchten Maſchenweite
zu Tagespreiſen

Ab Lagerplatz leichteſte An und Abfuhr.

Atto u. Richard Hirschfeld,
Baugeſchäft, Fiſcherſtr. 19.

Ungarwein,
beſtens empfohlen zur Stärkung für Kinder,
Kranke und Geneſende, in Flaſchen zu 50 Pf.,
1 Mk., 1,50 Mk. und 2,50 Mt. inkl. Fl. bei

Akr Feberl,
Drogen und Farben,

Burgsirasse Nr. I.

Paten an rSack einzigBesorgung und Merwer tung
a verleiht an jedermann, reeltear Golck diskrete und ſchnellſte Erledi

zung, kulante Bedingungen, Ratencückzahlung.
Proviſion vom Darlehn. Glänzende Dantkſchr.
C. Grüncdler, Berlin W 8, Friedrich
ſtraße 196.

n Stunde
können Sie Jhren Schirm
beziehen laſſen wieneu bei
F. B. Heinzel, Hofl.,

Halle a. S.,
Untere Leipzigerſtr. 98.

Schirme, Spazierſtöcke, größte Ausw. i. Halle.

in kleinen und großen Poſten offeriert
O. Sohwavz, Nordſtraße

Ebenſo nehme Beſtellungen für Herbſt
Lieferungen ſchon jetzt entgegen.

Rahmen. Leisten, Spiegel,
Photographieständer

ſind zu haben in der Werkſtatt für Bilder
einrahmung von

Albert Junge Schmaleſtr. 11.

Holzpantoffeln
daruerhaft und billig bei

B. Lehmann, Hüterſtraße 5
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von L. Rößner in Merſeburg.

Empfehlen Kies und Sand von der Wand

e
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ihm große Unterſchlagungen zu ungunſten aus
wärtiger Firmen zur Laſt gelegt. Die Unterſchlagungen
belaufen ſich auf 150200000 Mk.

(Die Cholera.) Wie Soenska Telegrambyran aus
Helſingfors meldet, iſt der engliſche Dampfer „Saxon“, von
Brighton kommend, in Säkkiſärvi mit choleraverdächtigen
Krankheitsfällen an Bord angekommen. Jm Laufe der
Nacht ſtarb der Steuermann; es liegt, wie feſtgeſtellt
wurde, Cholera vor. Das Schiff geht morgen zur
Quarantäne und Desinfektion nach Tränſund, wohin auch
die übrigen Kranken der Beſatzung ins Cholerakranken
haus gebracht werden. J Cholerahoſpital auf Björkö
ſtarb am Freitag früh ein finniſcher Seemann unter
choleraverdächtigen Symptomen. Auf dem Transport
ſchiff „Sheridan“ der amerikaniſchen Kriegsflotte,
das ſich augenblicklich bei den Philippinen befindet, iſt ein
Fall von aſiatiſcher Cholera vorgekommen. Die
Beſatzung des Schiffes wird iſoliert gehalten, um eine Aus
breitung der Krankheit zu verhindern

Gegen eine noch jugendliche Lehrerin)
wurde gerichtliche Anklage wegen Verbrechen s
tödlicher Körperverletzung vor dem Schwurgericht
zu München erhoben. Die Lehrerin hatte ein beim Unter
richt lachendes Kind aus Wut zu Tode geprügelt.

(Zwei Brandfataſtrophen in Charlotten
burg Ju der Krummen Straße in Charlottenburg
wurde geſtern durch die beiden jüngſten unbeaufſichtigt ge
laſſenen Kinder der Aufwärterin Brandke durch das
Spielen mit Streichhölzern ein Feuer verurſacht. Das
vierjährige Töchterchen der Brandke verbrannte,
während das jüngſte Kind, ein Knabe, mit ſchweren
Brandwunden von der Feuerwehr gerettet werden
konnte. In der Faſanenſtraße in Charlottenburg hatte
die 17jährige Clara Broſchek eine Flaſche Benzin auf
die Kochmaſchine, in der noch Feuer war, geſetzt.
Plötzlich geriet das Benzin in Brand, die Flammen ſchlugen
hoch aus dem explodierten Behälter, die brennende Flüſſig
keit übergoß das Mädchen und das neben ihr ſtehende zwei
jährige Kind der Familie Gläſer. Beide Perſonen erlitten
ſchwere Brandwunden.

(Die Entlarvung von Milchpantſchern) iſt
in Elberfeld auf ganz merkwürdige Weiſe gelungen.
Jn das Waſſer der ſtädtiſchen Waſſerleitung war neulich
durch die Unachtſamkeit eines in einer chemiſchen Fabrik
beſchäftigten Arbeiters etwas Nitrobenzol gelangt,
aber nur in ſo geringer Menge, daß eine Gefahr beim
Genuß des Waſſers nicht beſtand. Wie die „Köln. Ztg.“
mitteilt, dürfte der Vorfall für einige Milchhändler
noch ein unangenehmes Nachſpiel haben. Am Dienstag
ſtrömte nämlich der durch das Nitrobenzol hervorgerufene
ſtarke Geruch nach Bittermandelöl auch in verſchiedenen
Fällen aus der Elberfelder Einwohnern gelieferten Milch

aus, und da mehrere Proben dieſer Milch den Nahrungs
mittelchemikern zur Unterſuchung übergeben worden ſind,
werden demnächſt wohl einige der Händler wegen Milch
pantſcherei vor Gericht erſcheinen müſſen.

(Die Automobilgeſchichte des Fürſten zu
Fürſtenberg) hat der Berichterſtatter des Londoner
Blattes „Daily Chronickle“ dem Anſchein nach glatt er
funden. Die Straßburger „Poſt“ ſchreibt nämlich: „Der
Fürſt von Fürſtenberg begleitete den Kaiſer von der Hoh
königsburg während der ganzen Fahrt auf die Schlucht und
zurück in einem kaiſerlichen Automobil. Beim Einzug in
Kolmar ſaß er im zweiten Automobil bei den Prinzen. Das
Automobil des Bürgermeiſters Blumenthal brachte dieſen
etwa um 5 Uhr abends an das Rathaus und hielt dann
in der Schlüſſelſtraße. Während des Tages hatte es wohl
verwahrt im Schuppen des Wagenfabrikanten Wiederkehr
geſtanden. Infolgedeſſen brauchte ſich der Fürſt nicht zu
entſchuldigen, und von einer Empörung war beim Bürger
meiſter Blumenthal auch nichts zu merken.

(Zur Ermordung der Generalin Luard.)
Vor einigen Wochen erregte in London ein geheimnis
voller Mord, der bei Sevenvaks in der Graſſchaft Kent
an der Gattin des Generals Luard begangen wurde, großes
Aufſehen. Jetzt hat der General Selbſtmord verübt,
indem er ſich geſtern früh unweit Maidſtone vor einen
Eiſenbahnzug warf.

(Weibliche Handarbeiten.) „Was machen Sie
denn da Schönes, gnädige Frau „Das wird ein Schoner
für unſer'n Tiſchdeckenſchoner!“

Neueste Nachrichten.
Wien, 19. Sept. Der DOrientexpreßzug

Wien Konſtantinopel iſt infolge des Bahn
beamtenſtreiks geſtern an der türkiſchen Grenze ſtecken
geblieben.

Rom, 19. Sept. Jn dem ſardiniſchen Orte
Nuo vo verwundete auf offener Straße ein offenbar
irrſünniger Schuſter den Deputierten
Pinna durch zwei Revolverſchüſſe ſehr ſchwer. Er
traf mit einem weiteren Schuſſe eine andere Perſon.
Sodann erſchoß er ſich ſelbſt.

New-York, 19. Sept. Einbrecher ſtahlen
in der Nacht aus der Villa Mark Twains in
Redding alles Silberzeug.

Oyſterbay, 19. Sept. Während des geſtrigen
Empfanges der Einwohnerſchaft von Oyſterbay durch

den Präſidenten Rooſevelt dankte der Vorſitzende
des Sängerbundes von Hicksville dem Präſidenten in
einer längeren deutſchen Anſprache für
ſeine Einladung. Rooſevelt überſetzte dieſe Anſprache
für diejenigen Gäſte, welche Deutſch nicht verſtanden,
und hob zum Schluß die Verdienſte des Deutſchtums
um den Aufbau des Landes hervor.

Werliner Getreide- und Produktenverkalzw.
FBerlin, 18. Sept. Da es der Spekulation an An

regung fehlte und die von Amerika und England vor
liegenden Meldungen enttäuſchten, verkehrte der Weizen
markt bei etwas ſchwächeren Preiſen in lüſtloſer Tendenz
Roggen befeſtigte ſich nach anfänglichem Rückgang auf
einige Käufe. Hafer und Mais waren wenig verändert
und ohne Umſatz. Rüböl etwas nachgiebiger. Wetter
prachtvoll.

Weizen lok. inl. 203,00—206,00 Mk., Sept. 210,50 bis
20975 Mk., Okt. 209,50- 209,75- 208,50 Mk.
Dez 209,25 209,50208,75 Mt. Mai 212,75--211,25 bis

Mk. Matt.
Roggen lok. inl. 174,00-176,00 Mk. Sept. 178,00

177,75-178,00 Mark, Okt. 179,00-179, 50 Mk.,
Dez. 182,50 188,00 Mi Mai 187,00-188,00
Mark. Feſt.

Hafer fein 175,00-188,00 Mk., do. mitt. 168,00 bis
17400 Me., do. gering frei Wagen und ab Bahn 164 00
bis 167,00 Mk., Sept. 165,00 Mk., Okt. 166,00 Mk., Dez. bis

Mk. Mai 170,00 169,75 Mk. Feſt.
Mais amerik. mix. Mk., do. runder 166,00 bis

17200 Mk., Sept. Mt, Dez. 160,00 Mk. Still.
Weizenmehl Rr. 00 brutto 26,00-29,75 Mk. Be

hauptet.
Roggenmehl Nr. O und 1 22,10--24,30 Mk., Sept.

Mk., Okt. Mk. Dez. 22,75 Mk. Feſt.
Rüböl loko Mk., Okt, 63,50—63,20 Mk., Dez.

62,80 Mk., Mai 59,50 Mk. Feſt.Gerſte inl. leicht 164,00—172,00 Mk., do. ſchwer frei
Wagen u. ab Bahn 173,00-182,00 Mk., do. ruß. fret
Wagen leichte 144,00-147,00 Mk., ſchwere 148,00-156,00

Mar! amerikan. Mk.Erbſen inl. u. ruß. Futterw. mitt. 180,00--192.00
Mark, do. do. fein 193,00 212,00 Mk., do. kleine Koch

M. do Viktoria MkWerzenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 10,75
bis 11,75 M., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 10,75
bis 11,75 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle erxkl. Sack 11,50 bis
12.50 Mk.

e
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Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktton dem
KVublikum gegenüber keine Verantwortung.

Familienngachrichten.
Für die uns anläßlich unſerer

Hochzeit erwieſenen Aufmerkſam-
Keiten ſagen wir allen unſern herz
lichſten Dank.

Reinhold Dertel Frau
Wargarete geb. Heyſer.

an
Für die vielen Beweiſe herzlicher Liebe

und Teilnahme, die uns von allen Seiten
bei der Beerdigung unſerer teuren Ent-
ſchlafenen zu teil wurden, ſagen wir hier-
mit allen nur auf dieſem Wege unſeren
innigſten Dank.

Familie GlIadigaum.

Bekanntmächung.
Die Abineldung der in der Zeit vom

1. April 1908 bis 30. September 1908 ein
gegangenen, abhanden gekommenen oder
abgeſchafften Hunde hat nach S 4 der
Hundeſtener Ordnung vom 25. Dezember 1904
bis ſpäteſtens den 8. Oktober d. J. im
PolizeiBureau, während der Dienſtſtunden
von 8—1 Uhr vormittags, zu erfolgen. Die
Friſtverſäumnis hat die Verpflichtung zur
Fortentrichtung der vollen Steuer für das
nächſte Halbjahr zur Folge.

Merſeburg, den 16. September 1908.
Die Polizei Verwaltung.

Kutſchwagen- Verſteigerung.

Jm. Auftrage des Herrn Konkürsver
walters verſteigere ich

Mittwoch den 23. Sept 1908
vormittags 9 Uhr

im Gaſthofe zur Stadt Leipzig auf hieſigem
Neumarkte einen zur Adolf Strehl' ſchen

S Heute morgen 5 Uhr entschlief sanft und ruhig nach
kurzem Leiden mein lieber Schwiegervater und unser guter
Grossvater, der

Königl. Landrentmeister und Stadtrat a. D.,
Ritter pp-

Fritz

und Kinder.
Die Beerdigung finclet Dienstag nachmittag 2 Uhr von

der Kapelle des Stactfriedhofes aus statt.

Wodes- Amzeigee-
Sonnabend den 19. d. A. vormittags 9 Uhr verschied vach

Kurzem Krankenlager unser guter Vater, Schwieger- und Gross-
Vater, der frühere Gasthofsbesitzer

Beüecivügeln rin e
im fast Vollendeten 78 Lebensjahre

Familie Lehmann
Wallendorf, den 19 September 1908.

Die Beerdigung findet Dienstag den 22. September nach-
mittags 23 Uhr vom Trauerhause aus statt.

Steſſenha gen
im 90. Lebensjahre. Freunden und Bekannten des Verstorbenen
ſtatt jeder besonderen Meldung.

Merseburg, den 19. September 1908.

Marta Stetffenhagem geb Krause

Dies zeigt tiefbeträbt an

gr. Taufersohwein
zu verkaufen Venenien Nr. 9.
3 gr. Lauferschweine

zu verkäufen Menuſchau Nr. 43.
I guterhalt. Kinderwagen

billig zu verkaufen Nenmarkt 76.
Gute Speisekartoffeln

ſind billig abzugeben Schkapau Nr. 17

3“ Wagen
billig zu verkaufen.

Friedrich Rödel. Halleſcheſtr. 71.
Wegzugshalber
Kommode mit Glasſchrank,

kleiner Eckſchrank, Stuhlſchlitten
billig zu verfaufen Breiteſtraße 7.

J gut erhalten,8chauſcelgerüst. Klg vert.
Clobigkauerſtraßze 3. part.

Gin Küchenſchrant und J Sofatiſch
billig zu verkaufen Oberbreiteſtr 16, 2 Tr.

Gnen eiſernen Stubenofen,

guterhalten, verkauft Karlſtr. 11.

Achtumg?
Ein ſchönes Werk, Deutſchlands Ruhmes-

halle, wertvoll für jede Leihbibliothek und
höhere Schulen, in 2 Bänden, za. 1000
Seiten, mit Buntdrucktafeln, ſehr billig zu
verkaufen. Zu erfragen

Lauchſtädterſtraße 18, 2. Etg

helles Cerstenstroh
iſt zu verkaufen Unteraltenburg 44.

D. eichene Rohrſitzſtähle

Konkursmaſſe gehörigen gut erhaltenen
offenen

Größeres
ſolches im Hofe 1. Jan. zu beziehen

Logis im Neubau ſowie
Preußzerſtr. 10 ſofort oder ſpäter zu beziehen

Knutſchwagen.
Richard Krampf.

I. Januar 1909 Wohnung im Preiſe

2 gute Sctilafstellen
Weiße Mauer 21, 2 Tr.

faſt neu, preiswert zu verkaufen
Seffnerſtr. G.

Mobiliar Auktion
Mittwoch den 23. Sept.

vormittags 10 Uhr,
ſollen im Reſtaurant „Wilhelmsburg“ ver
ſchiedene Gegenſtände, darunter
1 Kleiderſekretär, 2 Tiſche 1 Spiegel,

1 Ausziehtiſch, 4 Waſchtiſah,
1 eiſerne Kochmaſchine 1 Ofenſchixm, ſpäter.

1 Hängelampe,

Nähe des Bahnhofs zum 1. Oktober vder
Offerten unter Zimmer 38 an die

Exped. d. Bl. erbeten.

1 Grammophon,
von dreien die Wahl, ſteht zu verkaufen

Bierſtube zur Sonne.

70 Stück
90 leere Weißwein Flaſchen

hat abzugeben Halleſcheftr. 9, part.

von 300—360 Mk. S Anna e J n encngten J
Große Manſardenwohnung moderner Laden
zum 1. Januar an ruhige Leute zu ver von ſolventer Firma geſucht. Offert

mieten Karlſtraße 16. e o get G 1an die Exped. d. Bl. erbeten.

n 5 S FMöbliertes Vohn- u Schlaſzimmer

mit Mittagstiſch ſucht Beamter in derer

per ſofort oder ſpäter zu
alles wenig gebraucht, freiwillig verſteigert
werden

Eine Wohnung Küche Bad Und reich offen
Sehlafstelle Preis 240 Mk. Näheres

kl. Ritterſtraße 6, Sch

liches Zubehör, ſofort zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Z verm. ſof. od. ſpät. herrſch. Wohnungen
v. 3 6u. 9--103. Off. unt. S Wa. d. Exp. erb.

6000 Mark
auf ſichere Hypothek 1. Oktober oder ſpäter
zu leihen geſucht.
die Exped. d. Bl. erbeten.

Halleſcheftraße 27, Hof. i Geſchäſt.

Kupfer-Vitriol
(blauer Cyper)

zur Beſtellzeit bei

Oskar Leber
vermieten.

okoladen-

h

Offerten unter 6 I an
zu verkaufen

Che Inge
Löſſen Nr. 5.

Drogen und Farben,
Burgſtraße 18



tHalleſche Radrennbahn,
Merſehurgerſtraße.

Sonntag den 20. September, nachm. Uhr.
Grosser Preis von alle

I. 100 Kilometer Rennen mit Motorſchrittmachern.
Es ſtarten:

et Diekentmann Amsterdam,
W llmeiſter und Hnhaber des Weltkreßords von 20 dis 100 Kilomeker.

Oharles Ingold Kolmar (ISass),
Sieger im Gr. Vreis der Mrovinz Sachſen 16. 8. 08.

re Schenermann- Kresiam,er beſte denkſche Dauerfahrer der Welt i t kellbrink, Roſenlöcher,Demke. Sieger des Hr. Vreiſes e e e e Delneite u
Juternationale Flieger Rennen Tehtes Rennen der Saiſon

Sillet- Vorverkauf bei Kerrn Otto Enchs, Zigarreugeſchäft.
ilikär halbe inſrikkspreiſe.

Halleseher Bankverein
von Kulisch, Kaempf u. Co.,

Kommanditgesellschaft auf Alctien,
Halle 4.8. Welssenfels 4. S. Gera.

ommancdäte W am hburge a. S.
Aktienkapital Mk. 13 500 000.
Reserwen z. Mk. 3 500 000.Ewöffnung von laufenden Rechnungen,

Annatme von Geldern gegen gute Verzinsung-
Checkvenrkehr.
Kreclkithriefe auf ausländische Platze
An- und Verkauf von Effekten
Aufbewahrung unchä Verwaltung von Wertpapieren,
Stahlkammern,
Zahlstelle der K. K. Postsparkassen Amt Wien

Mallescher Bankverein
von Kulisch, Kaempf u. Co.,

Kommancditgesellschaft auf Aktien

Allg.An
Montag den 21. September er.

und folgende Tage
findet ein

großzer Maſſenverkauf
in Emaillewaren

ſtatt. Zum Verkauf kommen
Küchenſchüſſeln, Teigſchüſſeln, Waſchbecken,

Schmortöpfe, Waſchtöpfe, Ringtöpfe, Kaſſerollen,
Kartoffeldämpfer, Kaffeekocher, Waſſerkeſſel,

diverſe Wannen, Bratpfannen, Henkeltöpfe, Kaffee
kannet, Milchkannen, Milchgelten, Eimer uſw.

zu ſpottbilligen Preiſen.
Zum Verkauf kommt nur gute Ware, kein Ausſchuß.

Her Besitzer.

Wareprima Ware

Bescheidene Preise.
w.

helm Könler,
Kl. Kiiterstrasse.

ganze Einrichtungen,
IIAmzüige, eraletots, tFederbetten, Pelzwaren, Sckuhe, Stiefel,

Teppiehe, Gardinen, Plüschportieren,
Jischdeeken, Kleiderstoffe,

nur in dem als reell und kulant bekannten
Kredithause von

Wirichstr., 20, I.

8ERGER

S S S S eto
ON0BERTROFFEN?

s Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.

alle a. S., gw,

h

zerantwortliche Re



„Merſeburger Correſpondent“

nimmt als die angeſehenſte und verbreiteſte Tages
zeitung von Stadt und Kreis Merſeburg, als
wöchentlich ſechs mal erſcheinendes politiſches
Blatt eine anerkannt beachtenswerte Stellung ein.
Er hat ſeit ſeiner Begründung an der Entwickelung
der politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe in
Stadt und Reich, in Provinz und Gemeinde jederzeit
regſten Anteil genommen und den Fortſchritt auf
allen Gebieten in liberalem Sinne mit rückhalts
loſer Entſchiedenheit unterſtützt. Der „Merſeburger
Correſpondent“ iſt ein Hort für alle Elemente, bei
denen das freie Wort einen guten Klang hat, und
darauf bedacht, die Liberalen aller Richtungen
zu ſammeln und zu gemeinſamer friedlicher Arbeit
am Ausbau des Reiches auzuregen.

Neben der freimütigen Beſprechung und Er
läuterung der grundſätzlichen Fragen legen wir großen
Wert auf eine beſchleunigte Berichterſtattung,
zumal wir durch unſeren Berliner Nachrichtendienſt in
der Lage ſind, alle wichtigen Berichte und Drath-
nachrichten zugleich mit denen größerer Provinz
zeitungen zu veröffentlichen.

Wie von der Politik, ſo gilt dies von allen Gebieten
des öffentlichen Lebens. In der Stadt und
den Kreiſen Merſeburg und Querfurt unterſtützen
uns darin zahlreiche Mitarbeiter. Mit reicher
Erfahrung, Sachkenntnis und Sorgfalt werden alle
wichtigeren Vorgänge ſachlicher und perſönlicher Art
im Gemeinweſen, im Geſellſchafts, Vereins und Ge

ſchäftsverkehr der Stadt Merſeburg und deren Um
gebung verfolgt, Kunſt und Wiſſenſchaft mit lebhaftem
Intereſſe gefördert. Der reichhaltige Stoff,
verſtärkt durch die wöchentlichen Beilagen Sonntags
blatt (achtſeitig) und die Land wirtſchaftliche und
Handels Zeitung, Veröffentlichungder Kursberichte
und Ziehungsliſten der Königlich Preußiſchen Staats
lotterie, bringt vielſeitige Unterhaltung für Herz
und Gemüt der Leſer, auch erheiternde Beiträge und

e un zuletzt hiſtoriſche Reminiszenzen der Heimat
ude.
Der „Merſeburger Correſpondent“ vereinigt ſomit

beſſer als irgend ein anderes Blatt ſeines Verbreitungs
gebietes die Vorzüge einer Tages und Familien
Zeitung und iſt für jeden Leſer, dem es um eine
ernſthafte, gediegene Behandlung der politiſchen und
ſonſtigen Tagesfragen in liberalem Sinne zu tun
iſt, unentbehrlich.

Unſere zahlreichen Freunde in Stadt und Land
bitten wir, dem „Merſeburger Correſpondent“ ihre
Zuneigung zu erhalten und für ſeine weitere Ver
breitung in Bekanntenkreiſen tätig zu ſein.

Der Abonnements und Jnſergtenpreis
bleibt derſelbe. Beſtellungen können erfolgen bei
unſeren Austrägern, bei der Poſt, bei unſeren Ver
tretern in Frankleben, Benndorf, Spergan
und Leung und in der Geſchäftsſtelle des
Blattes. Unentgeltlich wird die Zeitung bis zum
I. Oktober von jeht ab an neuhinzutretende Leſer ge
liefert.

Verlag und Redaktion
des „Merſeburger Correſpondent“,

Vom ſozialdemokratiſchen Parteitage.
Aus Nürnberg wird uns berichtet: Die Entſchei

dung in der großen Debatte über die Bud get
bewilligung iſt nun gefallen. Es gab nöch heftige
Zuſammenſtöße zwiſchen Reviſioniſten und Radikalen,
Süd und Norddeutſchen, aber ſachlich neue Momente
wurden von keiner Seite gebracht. Die Kluft zwiſchen
beiden Richtungen, die ſchon in den vorhergehenden
Tagen ſo groß war, daß die Anhänger der feindlichen
Gruppen ſich ſelbſt im äußeren Verkehr trennten, er
weiterte ſich zuſehends. Jmmer deutlicher zeigte Rede
und Gegenrede, daß an einen Ausgleich nicht mehr ge
dacht werden konnte. Auffällig war es, wie ſehr die
Süddeutſchen mit ihren Anſichten an Boden gewannen.
Gewiß ſtand die Mehrzahl hinter den Unentwegten.
Die Autorität der alten Führer hielt ſie noch gefangen.
Aber alles, was überhaupt für Gründe zugängig iſt,
geſellte ſich nach und nach zu den Süddeutſchen. Die
Führer der Gewerkſchaftsbewegung, die Husé und
v. Elm, die Hamburger ſelbſt und die Hannoveraner,
für die Leinert und Rauch ſprachen, nahmen gegen den
Parteivorſtand Stellung Das Reſultat der Abſtim
müng konnte dadurch nicht mehr beeinflußt werden
die um Roſa und die Zetkin laſſen ſich nicht überzeugen,
e wollen nicht hören Aber auf die Folgen der Ent
ſcheidung konnte oder kann der Eindruck dieſer Tatſache

San ntag

nicht ohne Einfluß bleiben.
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Die Anhängerſchaft revi
ſioniſtiſcher Auffaſſung iſt das tritt immer deut
licher zutage bereits zu groß, als daß man an
einen Ausſchluß der Unbotmäßigen im Ernſte denken
könnte.

Am Freitag morgen wird es endgültig klar, daß
kein Weg der Verſtändigung gefunden werden kann.
Die Stimmung wird, ſo kampfgerüſtet die Parteien
auch daſtehen, allmählich recht gedrückt. Das ſteigert
ſich noch, als die Nachricht von Mund zu Mund ge
raunt wird, daß Roſa Luxemburg ohnmächtig zu
ſammengebrochen ſei. Ein Schlußantrag macht der
endloſen Redeflut ein Ende. Man ſchreitet zu den
Abſtimmungen, nachdem Ebert für den kränklichen
Bebel das Schlußwort geſprochen hatte. Der Antrag
Schöpflin, der im Sinne des dritten Abſatzes der
Lübecker Reſolution geſtatten will, daß in dringenden
Ausnahmefällen für das Budget geſtimmt werden
darf, wird abgelehnt. Der Antrag Frohme, für
den die Süddeutſchen geſchloſſen ſtimmten, wird gleich
falls abgelehnt. Jetzt kommt man unter ungeheurer
Erregung zur Abſtimmung über den Antrag des
Parteivorſtandes. Mit 258 gegen 119 Stimmen
wird der Antrag angenommen. Unter lautloſer
Stille wird das Reſultat von Singer verkündet. So
fort ergreift Segitz das Wort, um im Auftrage von
67 Delegierken aus Bayern, Baden, Württemberg und
Heſſen folgende, von jedem einzelnen Delegierten unter
zeichnete Erklärung abzugeben

Wir erkennen dem ſozialdemokrati
ſchen Parteitag als dem legitimen Ver
treter der Geſamtpartei die oberſte Ent
ſcheidung zu in allen prinzipiellen und in den
taktiſchen Angelegenheiten, die das ganze Reich be
rühren. Wir ſind aber auch der Anſicht,
daß in allen ſpeziellen Angelegenheiten
der Landespolitik die Landesorgani-
ſation die geeignete und zuſtändige Jn
ſtan z iſt, die auf dem Boden des Geſamtprogramms
den Gang der Landespolitik nach den beſonderen
Verhältniſſen ſelbſtändig zu beſtimmen hat, und daß
die jeweilige Entſcheidung über die
Budgetabſtimmung dem pflichtgemäßen
Ermeſſen der den 2 desorganiſationenverankwortlichen n htee etete ten
vorbehalten bleiben muß.“

Stürmiſcher Beifall der Süddeutſchen begleitet
dieſe Vorleſung. Singer teilt geſchäftsmäßig mit, daß
die Erklärung zu Protokoll geht. Damit ſchließt die
Vormittagsſitzung. Die Entſcheidung iſt gefallen.
Was nun?
Man

Des ch la n d
Gerleihung der Offiziersſchärpe an

die Marine Jngenieure.) Die zweite Sep
tembernummer der von dem Reichstagsabg. Dr. Leon
hart herausgegebenen Halbmonatsſchrift Fortſchritt
veröffentlicht eine bisher noch nicht publizierte
Kabinettsorder des Kaiſers vom 1. Juli d. J.
über die Verleihung der Offiziersſchärpe an die
Marine Ingenieure. Die Order ſpricht ſich in einer
ſehr wohlwollenden und gnerkennenden Weiſe über die
Leiſtungen des Marine Ingenieurkorps aus. Der
Kalſer ſagt ausdrücklich, daß es ihm Bedürfnis ſei,
ſeiner perſönlichen Einſchätzung der Stellung der
Marine Ingenieure dadurch Ausdruck zu geben, daß er
ihnen die Schärpe der Seeofſiziere verleihe.

(Gaubezug auf die ſächſiſche Wahl
reform) bleibt die Regierung, oſſiziell wenigſtens,
vorläufig aufihremEntwurf beſtehen. Miniſter
Graf Hohenthal erklärte, wie aus Dresden gemeldet,
einer Deputation der Mittelſtandsvereinigung über die
Wahlreform, die Regierung habe ihre Anſichten nicht
geändert. Sie halte an dem Regierungsentwurf feſt.
Zum Kompromiß der beiden großen Parteien habe ſie
noch nicht Stellung nehmen können, weil noch keine
Einigung zwiſchen dieſen vorliege und erſt die Ent
ſchließung wegen der Wahlkreiseinteilung abgewartet
werden müſſe. Die Regierung werde nicht dulden,
daß die Mittelſtandsintereſſen zu kurz kämen. Be
kanntlich iſt die ſächſiſche Mittelſtandsvereinigung die
einzige Partei, die auf dem Boden der Wahlrechts
vorlage der Regierung ſteht.

(Zu den Bundesratsverhandlungen
über die Reichsfinanzreform) ſind außer den
bereits genannten einzelſtaatlichen Miniſtern im Laufe
des letzten Tages auch noch viele andere nach Berlin
gekommen. Wie der „Reichsanz.“ mitteilt, hielt der
Bundesrat an dieſem Freitag eine Plenarſitzung ab.
Zur Vorbeſprechung der Reichsfinanz-
reförm ſind am Donnerstag die nationalliberalen
Abgeordneten Baſſermann und Hieber beim
Reichsſchatzſekretär Sydow geweſen. Wie die
„Deutſche Tagesztg.“ mitteilt, habe der Reichsſchatz
ſekretär außer mit dem von der „Kreuzztg.“ genannten

Corr dent
esz ne

Abg. grhrn Richthoſen auch mit anderen konſer
vativen Politikern Unterredungen gehabt. Daß eine
Jnſeratenſteuer ſich in dem Steuerbukett
des Reichsſchatzſekretärs Sydow befindet, wird auch
von der „Voſſ. Ztg.“ als zutreffend bezeichnet. Eine
Beſtätigung ſcheinen die Nachrichten über eine ſolche
Steuer dadurch zu finden, daß in einigen thüringiſchen
Staaten durch die Regierung Erhebungen über die
Höhe der Auflage und das Verbreitungsgebiet von
Tages und Fachzeitungen angeſtellt werden.

Provinz und Amgegend.
Halle, 19. Sept. Eine Auflöſung der

Preisvereinigungmitteldeutſcher Braun
kohlenwerke in Sicht! Wie die „L. N. N.“ aus
ſicherer Quelle erfahren, fand dieſer Tage eine Sitzung
der Preisvereinigung mitteldeutſcher Braunkohlenwerke
in Halle ſtatt, in der namentlich darüber beraten
wurde, ob man dieſe Vereinigung, welche am 31. März
n. J. zu Ende geht, wieder erneuern ſolle. Als Re
ſultat dieſer Verhandlungen kann man ſchon heute an
nehmen, daß die Preisvereinigung mit dem 31. März
n. J. aufhören wird, zu beſtehen. Der Preisver
einigung, die am I. April 1905 zunächſt auf die Dauer
von zwei Jahren abgeſchloſſen worden war, gehören
u. a. die folgenden Werke an: Naumburger Braun
kohlenA.G., A. Riebeckſche Montanwerke, A.G. in
Halle a. S., Sächſiſch Thüringiſche A.G. für Braun
kohlenverwertung in Halle a. S., Waldauer Braun
kohlenInduſtrieA.G., WerſchenWeißenfelſer Braun
kohlenA.G. und Zeitzer Paraffin und Solarölfabrik,
ſowie ferner der Verkaufsverein der ſächſiſchen Braun
kohlenwerke in Leipzig. Das letztgenannte Syndikat
iſt, wie bekannt, im Mai dieſes Jahres bis 31. März
1914 verlängert worden, allerdings mit der Einſchrän
kung, daß der Vertrag mit Dreiviertelmehrheit jederzeit
gekündigt werden kann. Jnwieweit das Aufhören der
Preisvereinigung mitteldeutſcher Braunkohlenwerke auf
den Braunkohlenbergbau des AltenburgiſchSächſiſchen,
ſowie des ZeitzWeißenfelfer Reviers von Einfluß ſein
wird, läßt ſich heute noch gar nicht überſehen

FAken, 18. Sept. Der Kronprinz hat auf
der heutigen Frühpirſch einen Rehbock erlegt. Nach
mittags l Uhr begab ſich das Kronprinzenpaar in
einem Automobil über Aken und Bernburg nach Thale
zu einem Beſuche des Forſtmeiſters v. Biebrich. Der
Kronprinz ſteuerte das Automobil wieder ſelber
Adjutant Leutnant v. Baer und die Hofdame Gräfin
Wedel ſchloſſen ſich der Fahrt in einem zweiten Auto
mobil an. Die Herrſchaften werden zwiſchen 9 und
10 Uhr in Olberg wieder eintreffen. Morgen früh
5 Uhr begibt ſich der Kronprinz auf die Frühpirſch in
den Olberger Begang und dann nach Kühren. Die
Abreiſe nach Potsdam erfolgt um 2 Uhr. Die Ge
weihe der erlegten Hirſche werden wieder hier präpa
rierk und dann nach Potsdam geſandt werden.

F. Friedrichroda, 18. Sept. Der Jnſelsberg
turmbauverein hat auf ſeiner jüngſten Generalver
ſammlung dem Plane der Erbauung eines ſtei
nernen Ausſichtsturms auf dem Jnſelsberge
im Prinzip zugeſtimmt. Vorerſt ſoll ein Modell des
Turmes angefertigt und den maßgebenden Perſonen
in Gotha vorgelegt werden. Der Turm ſoll nach
ſeiner Fertigſtellung in den Beſitz des Staates über
gehen und die Bezeichnung „Karl- Eduard Turm“
erhalten.

F. Magdeburg, 19. Sept. Laut Magdeburger
Ztg.“ hat ein Einjähriger vom hieſigen Pionier
bataillon einen neuen Flugapparat konſtruiert.

F. Werningsleben, 19. Sept. Eine fatale
Uberraſchung wurde zwei hieſigen Landwirts
ſöhnen zuteil. Es wurde ihnen abends mitgeteilt, daß
in dem Obſtgarten ein Dieb hauſe. Als ſie ſchleunigſt
dort eintrafen, ſahen ſie einen Mann, der einen
ſchweren Sack forttrug. Sie fielen über den Dieb her,
bläuten ihn wacker durch und entdeckten dann, daß der

Dieb ihr eigener Vater war. Dieſer, ein
Mann, der gerne und oft einen guten Tropfen trinkt,
wollte die Apfel verkaufen, um Geld für ſeine Lieb
haberei zu bekommen.

Koburg, 18. Sept. Großfürſt Kyrill von
Rußland kaufte das Schloßgut in Untermerzbach für
drei Millionen Mark an.

Greiz, 19. Sept. Jn der Friedhofſtraße fiel
das vierjährige Pflegekind der Witwe Seidel rücklings
in eine Wanne heißen Waſſers und zog ſich ſp
furchtbare Brand wunden zu, daß es kurz da
nach verſtarb.

F Zerbſt, 19. Sept. Für die Wahl zum anhalti
ſchen Landtage iſt auch hier ein Kompro miß
aller bürgerlichen Parteien zwecks Be
kämpfung der Sozialdemokratie zuſtande gekommen.
Als bürgerliche Kandidaten wurden der bisherige
Landtagsabgeordnete Bankier Krüger (nationalliberal)
und Fabrikbeſitzer Paul Fiedler (freiſinnig) aufgeſtellt.

S



Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 20. September 1908.

x Geſtern früh ſchied einer der älteſten Bewohner
unſerer Stadt, der auch in weiteren Kreiſen bekannte
Königl. Landrentmeiſter und Stadtrat a. D. Herr
Fritz Steffenhagen, Ritter pp., aus unſerer
Mitte. Der Verſtorbene ſtand im 90. Lebensjahre
und gehörte der Bürgerſchaft unſerer Stadt ſeit ſeinem
Austritt aus dem Militärdienſt als pflichttreuer Be
amter der Königlichen Regierung hierſelbſt an. Seine
körperliche und geiſtige Rüſtigkeit geſtattete es ihm, in
den Liſten der preußiſchen Armee nach ſeiner aktiven
Dienſtzeit noch lange Jahre als Offizier der Re
ſerve- Artillerie geführt zu werden. Die mehrjährige
Tätigkeit des Entſchlafenen in unſerer Stadtverwal
tung wird noch manchem in beſter Erinnerung ſein.
Er ruhe in Frieden!

Zum Domherrn von Merſeburg iſt an
ſtelle des verſtorbenen Wirkl. Geheimen Rats Dr.
v. Lucanus der Miniſterialdirektor a. D. Dr. D. Alt-
hoff ernannt worden.

Neuer Zug nach Mücheln. Vom 1. Oktober
d. J. ab verkehrt in der Richtung Merſeburg Mücheln
ein neuer Zug, und zwar Merſeburg ab 4,05 Uhr
nachmittags, an Mücheln 4,40 Uhr. Die Jn-
tereſſenten weiſen wir auf dieſe Neuerung hiertmit
beſonders hin. Wünſchenswert wäre es aber auch,
wenn auf der jetzt ſtark frequentierten Strecke an
allen Tagen die Möglichkeit geboten würde, in den
ſpäten Abendſtunden von Merſeburg nach Mücheln
bezw. den Zwiſchenſtationen zu gelangen. Der letzte
Abendzug verläßt außer Sonntags und Mittwochs
bereits um 9 Uhr unſere Station, und das iſt für
einen im ſteten Wachstum begriffenen Jnduſtriebezirk
doch entſchieden zu früh. Da die Eiſenbahndirektion
in letzter Zeit allen berechtigten Wünſchen in bezug
auf beſſere Zugverbindungen in bereitwilligſter Weiſe
entgegengekommen iſt, ſo wird ſie hoffentlich auch in
dieſen Falle baldigſt eine Erweiterung des Bahn-
verkehrs anordnen.

Die Geſchirrführer machen wir darauf
aufmerkſam, daß nach der Polizeiverordnung vom
21. April 1884 für den Umfang des Kreiſes
Merſeburg in der Zeit vom 15. September bis
15. April ſämtliche Wagen und ſonſtige Fuhrwerke,
welche nach Eintritt der Dunkelheit auf Straßen,
Chauſſeen und anderen öffentlichen Kommunikations
wegen verkehren, auf der linken Seite mit einer
brennenden Laterne verſehen ſein müſſen.
Schlitten mit Schellengeläuten ſind hiervon ausge
ſchloſſen. Geſchirrführer, welche gegen dieſe Ver
ordnung verſtoßen, werden mit Geldſtrafe von 1 bis
3 Mk. beſtraft, an deren Stelle im Unvermögensfalle
entſprechende Haft tritt.

Das Grundſtück Meuſchauer Mühle
hier gelangte am Sonnabend vormittag auf dem
hieſigen Amtsgerichte zur nochmaligen Zwangs-
verſteigerung. Das Meiſtgebot gab der Kaufmann
Ernſt Veith aus Köthen mit 255000 Mk. ab,
dem auch der Zuſchlug ſofort erteilt wurde.

Der Verkehrs verein für Merſeburg
und Umgegend beabſichtigt, wie im Inſeratenteile
bekannt gemacht wird, in geeigneter Weiſe auswärtige
Intereſſenten auf die in Merſeburg beſtehenden günſtigen
Verhältniſſe für induſtrielle Anlagen hinzuweiſen.
Der Vorſtand des Vereins bittet daher alle Eigentümer
von Grundſtücken, ihn mit den erforderlichen Unter
lagen zu unterſtützen. Die Intereſſenten machen wir
mit Rückſicht auf den allgemeinen Nutzen auf dieſe
Aufforderung des Verkehrs Vereins beſonders auf
merkſam.

Auf das am Dienstag den 22. d. M., abends
8 Uhr, in Müllers Hotel hier ſtattfindende Konzert
des erblindeten Pianiſten Max Becker, bei dem der
Baritoniſt Herr Franz Uter aus Berlin und Herr
Muſikdirektor Krumbholz von hier mitwirken,
machen wir auch an dieſer Stelle alle Muſikfreunde
beſonders aufmerkſam.

Fußballſport. Die I. Mannſchaft des
Leipziger Fußballklubs „Sachſen“ wird am heutigen
Sonntag, nachmittags 3 Uhr, auf dem großen Exerzier
platze ein Wettſpiel gegen die hieſige Fußball-
vereinigung austragen. „Sachſen“ verfügt über
eine überaus ſchnelle und vorzüglich zuſammenſpielende
Mannſchaft, der es im Vorjahre gelang, die Meiſter
ſchaft der zweiten Klaſſe zu erringen. Dem Verein iſt
darauf in Anerkennung ſeiner Spieltüchtigkeit die
Möglichkeit gegeben worden, in die Leipziger I. Klaſſe
aufzurücken. Eine weitere Gewähr für ſeine Leiſtungs
fähigkeit bietet auch die Tatſache, daß „Sachſens“
Mittelſtürmer für den Städtefußballwettkampf Leipzig
Halle zum Vertreter Leipzigs erwählt worden iſt.

Vereins und Vergnügungs Chronik.
Der Evangeliſche Männer und Jünglings-
Verein fetert heute ſein 19. Stiftungsfeſt (Nachfeier in
der Reichskrone), der Geſchirrführer Verein ſein
17. Stiftungsfeſt im Thüringer Hof. Die priv.
Bürger-Scheiben- Schützengilde hält heute das
alljährliche Abſchießen ab. Vergnügen veranſtalten
der Geſangverein Lyra“ im Tivoli, der Rauchktub
„Braſil“ im Caſino, der Schießklub Meuſchau

im Schmidtſchen Gaſthofe und der Turn verein
Weg witz in der Bergſchenke (Rekruten-Abſchiedsball).
Humoriſtiſches Geſangs konzert findet im Parkbad
und Schützenhaus ſtatt. Ausflüge unternehmen der
Verein für naturgemäße Geſundheitspflege
nach Kötzſchen, die Bäckergeſellenſchaft nach Meuſchau
(Kaffeehaus) und die Freie turneriſche Vereinigung
nach Schkopau (Gaſthofzum Raben). Erntedankfeſte
werden heute in Atzendorf, Biſchdorf, Bündorf, Creypau,
Daspig, Frankkeben, Geuſa, Knapendorf, Reipiſch, Runſtedt
und Trebnitz gefeiert.

Ans dem Merſeburger u. benachbarten Krriſen
S Niederbeung, 19. Sept. Beim Spielen

am Kartoffelfeuer kam hier geſtern nachmittag
das dreijährige Söhnchen des Dreſchers König ſchwer
zu Schaden. Die Kleider fingen plötzlich Feuer und
das Kind erlitt dabei ſchreckliche Brand wunden
am ganzen Körper. Hilfsbereite Hände ſorgten ſofort
für einen Notverband und veranlaßten ſpäter die Uber
führung des Kindes in die Halleſche Klinik. An dem
Aufkommen des Verunglückten wird gezweifelt.

8 Klein-Kayna, 18. Sept. Nachdem wir erſt
geſtern von zwei Raddiebſt ählen aus Groß-Kayna
berichteten, iſt jetzt ſchon wieder ein ſolcher aus unſerm
Orte zu melden. Ein vor dem Gaſthaus untergebrachtes
Fahrrad wurde in einem unbewachten Augenblick ge
ſtohlen. Von dem Täter fehlt leider jede Spur. An
ſcheinend iſt der Dieb ein und dieſelbe Perſon.

S Niedereichſtädt, 18. Sept. Der Dienſtknecht
Otto Heſſe von hier hatte in Ochlitz einige Mitknechte
beſtohlen, indem er ſich deren Taſchenuhr, Kleidungs
ſtücke und Stiefeln aneignete. Da er rückfälliger Dieb
iſt, wurde er unter Einrechnung einer zehntägigen Ge
fängnisſtrafe, die er vom Schöffengericht Mücheln wegen
Unterſchlagung erhalten, von der Naumburger Straf
kammer mit zuſammen 6 Monaten Gefängnis beſtraft.

S Oberwünſch, 18. Sept. Der Pantoffel
macher Max Wicht aus Zerbſt war hier früher als
Knecht bedienſtet und ſtahl bei ſeinem Weggange
ſeinem Arbeitskollegen ein Paar Schuhe und ein
Portemonnaie mit 2,50 Mk. Jnhalt. Er wurde
wegen Diebſtahls heute von der Naumburger Straf
kammer mit 6 Monaten Gefängnis beſtraft.

8 Schafſtädt, 18. Sept. Das Erntedank
feſt wird hier nach einem Gemeinderatsbeſchluß am
Sonntag den 27. September gefeiert. Der Deutſche
Bund derHandwerkerveranſtaltete im Ratskeller
hier eine Verſammlung, in der Herr Voigt Friedenau
über Zweck und Ziele des Bundes ſprach. Eine Orts
gruppe wurde gegründet, zu der ſich 23 Handwerker
meldeten. Als Obmänner wurden Mühlenbeſitzer
Ziem, Tiſchlermeiſter Thieme, Glaſermeiſter Reußner
und Malermeiſter Himmler gewählt. Der Bund be
zweckt Hebung der Lage des Handwerks, Unterſtützung
bei tödlichen Unglücksfällen an die Hinterbliebenen und
Benutzung der Rechtsauskunftsſtelle. Eine herz
liche Verabſchied ung von den Schaſſtädtern ver
anſtaltete unſere letzte Einquartierung, eine Schwadron
der 7. Küraſſiere. Der Rittmeiſter ließ ſeine Abteilung
auf dem Kirchplatze Aufſtellung nehmen und richtete an
die Ein wohner herzliche Worte des Dankes für die
freundliche Aufnahme und reiche Verpflegung. Mit
einem Hoch auf die Stadt Schafſtädt ſchloß die An
ſprache. Die Schwadron marſchierte mit Muſikbeglei
tung heute bis Eisleben, wo Quartier bezogen wird.

S Roßla, 19. Sept. Von ſeiten der fürſtlichen
Forſtverwaltung wird zurzeit im Forſtort Martinsberg
ein Saufang angelegt. Hoffentlich bewährt er ſich,
da das Schwarzwild in den Fluren Paßbruch und
Rotha alljährlich viel Schaden anrichtet.

S Mücheln, 18. Sept. Jn der Zwangsverſteige
rungsſache des in der Promenadenſtraße hierſelbſt be
legenen, dem Kaufmann Max Schmidt in Halle ge
hörigen Hausgrundſtückes wurde der Zuſchlag der Frau
Kaufmann Schmidt, Agnes geb. Jantzen in Halle a. S.
für das von dem Erſteher Kaufmann Oehley abge
gebene und abgetretene Meiſtgebot erteilt. Frau
Schmidt übernimmt ferner eine Forderung des Er
ſtehers Oehley in Höhe von 3500 Mk. Der aus
Tiefenau gebürtige Arbeiter Oſtrowski war im Au
guſt in Mücheln, wo er in angetrunkenem Zuſtande
einem anderen Arbeiter mit dem Meſſer den Arm
durchſtach. Er muß ſeine Tat mit zwei Monaten
Gefängnis büßen, die ihm die Naumburger Straf
kammer zudiktierte.

S Querfurt, 19. Sept. Oberpräſident Exzellenz
Hegel wird zum 26. d. M. die Kreis und ſtädtiſchen
Behörden hier beſuchen. An dieſem Tage wird hier
ein Kreistag mit kurzer Tagesordnung ſtattfinden.

Spielplan-Entwurf des Feipziger Stadt- Theaters
vom 20. September bis 28. September 1908.

Neues Theater. Anfang? Uhr: Sonntag: Margarethe.“
Montag: „Carmen.“ Dienstag: „Das Feſt auf

Solhang.“ Mittwoch: „Fidelio.“ Donnerstag
„Stützen der Geſellſchaft. Freitag: „Hänſel und Gretel.“
Hierauf: „Der Bajazzo.“ Sonnabend „Pitt und Fox“

Sonntag: „Don Juan.“ Montag: „Das Feſt auf
Sothang.“

Altes Theater. Anfang “/28 Uhr: Sonntag nach
mittag 23 Uhr „Graf Eſſerx.“ Abends /23 Uhr „Die
Dollarprinzeſſin.“ Montag „Doctor Klaus.“ Diens
tag: „Die Dollarprinzeſſin.“ Mittwoch „Die Dollar
prinzeſſin.“ Donnerstag: „Ein Walzertraum.“

Freitag: „Terquato Taſſo.“ Sonnabend: „Hötel Eva.“
Sonntag nachm. 23 Uhr „Graf Eſſex.“ Abends

1/28 Uhr: „Die Dollarprinzeſſin Montag „Der
Opernball.“

Haus vergangener Zeit für unsere Zehn
Am 20. September 1738, vor 170 Jahren, wurde

in Kolberg Joachim Nettelbeck geboren, der ſeine
Vaterſtadt im Jahre 1806 ſo heldenmütig gegen die An
griffe der Franzoſen verteidigte und dem es namentlich zu
verdanken iſt, daß die Feſtung Kolberg nicht von dem un
entſchloſſenen Kommandanten Oberſt von Luckadu an die
Franzoſen übergeben wurde. Nettelbeck trat an der Spitze
der Bürgerſchaft den verurteilsvollen Dünkel des
Kommandanten mit Vorſtellungen und als dieſe nichts
fruchteten, ſelbſt mit Drohungen gegenüber und erwirkte
ſo, daß die Feſtung nicht übergeben wurde. Sodann bat
er den König ſchriſtlich um Ueberſendung eines neuen
tüchtigen Befehlshabers, der denn auch bald in der Perſon
des Majors Gneiſenau erſchien, dem N. ſofort als
Bürgeradjutant zur Seite trat. Den heldenmütigen
Mann ehrte ſein König ſpäter durch die Erlaubnis, als
früherer Schiffskapitän die preußiſche Marineuniform zu
tragen, ſowie außerdem durch eine lebenslängliche Penſion
von 200 Talern.

Wetterwarte.
20. Sept. Zeitweiſe etwas wolkig, meiſt heiter,

trocken, nachts kühl, Tag milde, aber windig.
21. Sept. Teils heiter, teils wolkig, vorwiegend
trocken, Nacht kühl, Tag milde.

Gerichtsverhancllungen.
1. Halle, 18. Sept. (Schöffengericht.) Der Kauf

mann Max R. aus Merſeburg machte am 14. Mai d. J.
eine ſidele Bierreiſe nach Halle. Am ſpäten Abend ver
paßte der ſtark Angeheiterte den Zug nach Merſeburg. Jn
ſehr ärgerlicher Stimmung ſetzte er ſich im Warteſaal nieder
und verübte hier „heftigen Krach“. Mit zwei Studenten
geriet er ſogar in eine Balgerei. Als ein Polizeibeamter
zur Schlichtung des Streites herbeigeholt wurde, rief der
junge Merſeburger gebieteriſch: „Sie haben erſt zu erſcheinen,
wenn ich Sie rufe, verſtanden Da der Beamte ſich an
die hoheitsvolle Abweiſung nicht kehrte, ſondern zur
Siſtierung ſchritt, erhielt er von dem erzürnten Arreſtanten
einen ſo heftigen Fauſtſchlag ins Geſicht, daß ihm die Lippen
bluteten. Vor dem hieſigen Schöffengericht bekannte der
junge Merſeburger reumütig, er wiſſe nicht mehr, wie er
zu der Ausſchreitung gekommen ſei. Er ſei damals
alkoholiſch und wegen eines Leidens auch nervös überreizt
geweſen ſein Arzt habe noch 30 Stunden nach dem fatalen
Geſchehnis hochgradige Aufregung an ihm konſtatiert. Das
Gericht erkannte unter Zubilligung mildernder Umſtände
auf 40 Mk. Geldſtrafe wegen Verübung groben Unfugs,
Körperverletzung und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt.

Naumburg, 18 Sept. (Strafkammer) Bei
einem Apothekenbeſitzer in Weißenfels war ſeit Juli der
Apotheker Thomas Heintze als Rezeptor tätig. Dieſe
Stellung mißbrauchte er, obgleich er 200 Mark Gehalt
bekam, in recht gröblicher Weiſe, indem er ſeinem Chef
nach und nach etwa 800 Mark unterſchlug. Die Unter
ſchlagungen führte er dadurch aus, daß er die einge
nömmenen Beträge in der Regiſtrierkaſſe nicht ordnungs
mäßig druckte und die überſchüſſe aus der Kaſſe ſich an
eignete. Er wurde zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt.

Sport und Leibesübungen.
Zum Großen Preis von Halle der bekanntlich

am Heutigen Sonntag als HundertKilometer Rennen mit
Motorſchrittmachern von dem Weltmeiſterfahrer Piet
Dickentman, R. Scheuermann Breslau und
Jngold beſtritten werden ſoll, erläßt die Direktion ein
Preisausſchreiben, bei dem der Sieger und die von ihm
gefahrene Zeit erraten werden ſollen. Barpreiſe von
50 Mk. und Sportplatzkarten für die Saiſon 1909 winken
den Gewinnern. Die Billettverkaufsſtellen geben zu
benutzende Karten mit Vordruck zur Löſung unentgeltlich
aus. Jm Jnſeratenteil erfolgen darüber weitere Mit
teilungen. Die neben dem langen Rennen der Dauerfahrer
gebotenen Fliegerrennen werden ein ſtattliches und er
leſenes Feld vereinen, ſo daß das Hauptfahren allein fünf
Vorläufe erhalten wird. Es ſtarten neben vielen anderen
PeterBerlin, CarapezziMailand, NowakWien, Bökema
Amſterdam, Hitzler- Frankfurt a. M., Pawke, Rudel, Tade
wald Berlin, Tetzlaff-Bromberg, Fuchs, Ullmann, Zſchernig,
Steidel, Schmidt und die übrige Leipziger Rennmannſchaf

Vermischtes.
(Fürſt Eulenburg) wird, wie die Scherlpreſſe mit

teilt, nur bis zum 1. Oktober d. J. in dem ihm während der
Dauer ſeiner Unterſuchungshaft angewieſenen Räumen in
der Charité in Berlin verbleiben, da dieſe infolge der
Vermehrung des Schweſternperſonals dringend gebraucht
werden. Die Verwaltung des CharitéKrankenhauſes hat
dies der Juſtizbehörde vorgeſtellt mit dem Bemerken, daß
ſie auch keinen anderen geeigneten Unterkunftsraum für
den Fürſten zur Verfügung ſtellen köune. Jn welcher
Weiſe nunmehr für die Unterbringung des Patienten
Vorſorge getroffen werden wird, unterliegt noch der Er
wägung der betreffenden Jnſtanzen.

Gegnadigt.) Der 28jährige Landwirtsſohn Ernſt
Beier aus Sauerwitz, der im April vom Schwurgericht
wegen Ermordung ſeiner Geliebten zum Tode verurteilt
wurde, iſt nach der „V.-Ztg.“ zu lebenslänglicher
Zuchthausſtrafe begnadigt worden.

Der Brand der deutſchen Schutzwache in
Peking.) Für die Hilfeleiſtung bei der Löſchung des
Brandes der deutſchen Schutzwache in Peking hat der Kaiſer
eine Reihe von Auszeichnungen an ausländiſche
Militärperſonen verliehen. Von den Franzoſen erhielten
der Bataillonskommandeur Laribe den Kronenorden
2. Klaſſe, Leutnant Regnault den Roten Adlerorden
4. Klaſſe, zwei Sergeanten das Kreuz des Allgemeinen
Ehrenzeichens, 12 Soldaten das Allgemeine Ehrenzeichen;
das lettere wurde auch einem italieniſchen Marineſoldaten
verliehen.

(Flüchtiger Defraudant.) Der Großkaufmann
Paul Sänger in Stettin, Jnhaber der Firma Sänger-
kamp Sänger, iſt verſchwunden. Jn hinterlaſſenen
Briefen teilt er mit, daß er den Tod ſuchen will. Es werden

e
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twa drei bis vier Wegſtunden ſeitwärts

S von der Heerſtraße, die ſich en Ende
des achtzehnten Jahrhunderts von der
Schweizer Grenze nach dem Herzen Frank

reichs hinzog, liegt auf einem ſteilen Felſen
das alte Schloß Chamuette, und zu deſſen
Füßen das kleine Städtchen Chamuette ſur
Rocher.

Das Schloß iſt ein alter Bau, deſſen An
fänge wohl zur Zeit der Kreuszüge entſtanden
ſein mochten. Trotzig und ſtark ſchauten
ſeine mächtigen Mauern ins Land, trotzig für
den Feind, ſtark für die friedlichen Bewohner
des Städtchens, die, ſich ſeinem Schutz an
vertrauend, am Fuße des Felſens, der das
ſtolze Kaſtell trug, ſich angeſiedelt hatten.
Jahrhunderte ſind darüber hinweggegangen;
in ſtiller Ruhe erblühten Geſchlechter und
vergingen wieder; was die Welt bewegte,
fand nur wenig Widerhall in den Mauern
des einſam gelegenen Ortes, denn ſeine
iſolierte Lage, die Verlaſſenheit der Gegend,
die ſchwer paſſierbaren Gebirgswege be
wahrten der Stadt eine ſichere Ruhe; es
war, als ob ſie an den Felſen von Ehamuette
die Wogen der Zeitereigniſſe brächen.

Auch der große Sturin, der Frankreich in
ſeinen Grundfeſten erſchütterte, die Revo
lütion, rüttelte die Bürger von Chamuette
ſur Rocher nur wenig aus ihrer gewohnten
Ruhe auf. Wohl ergriff auch ſie der Frei
heitstaumel, der damals mit der Kraft des
Frühlingswindes durch die Bäume ſtrich,
wohl richteten auch ſie Freiheitsbäume auf,
tanzten Sarabande und ſangen die Mar-
ſeillaiſe; als ſie aber hörten, daß der Kon
vent zu Paris den König, die Königin und
viele Prinzen und hohe Ariſtokraten hatte
hinrichten laſſen, da ſchüttelten ſie betrübt
die Köpfe und ſangen und tanzten nicht
mehr; eine ſolche Freiheit war nicht nach
ihrem Geſchmack Und als nun gar die
Kunde von den Schreckensgerichten zu ihnen
drang, welche die Machthaber in Paris
überall in ganz Frankreich vornehmen ließen,

Erzählung von Karl Paul
als e von den Maſſenſchlächtereten durch die
Guillotine vernahmen, von den blutigen

Treue ſeiner Unterkanen zu verſichern ſuchte,

In den

Füſtladeit, den grauenhaften Ertränkuüngen,
mit welchen der Konvent u Paris ſich der

Nachdruck verboten.

da duckten ſie ſich ängſtlich zuſammen ſegne
ten den Umſtand daß ihr Städtchen ſo ſie
und einſam unter ſeinem Seelen lag und
hofften, daß man ſeiner in Paris vergeſſen
möchte, bis beſſere Zeiten kämen



Aber d. Herren im Konvent waren
beſſere Geographen, als die Bürger von
Chamuette ſur Rocher erwartet hatten ehe
ſie es ahnten, war die Stadt in die neue
Departementseinteilung hineingezogen, und
wenn nür zuweilen ein Regierungsbeamter
flüchtig erſchten, um bald wieder abzureiſen,
freilich nicht ohne die eingegangenen Steuer
beträge mitzunehmen, ſo lag das nicht an
dem Umſtand, daß man die Stadt mit den
Segnungen des neuen Regierungsſyſtems
verſchonen wollte, ſondern an ganz anderen
Dingen

Mein Gott, die Herren im Konvent und
im Wohlfahrtsausſchuß waren auch nur
Menſchen, hatten unendlich viel und weit
Wichtigeres zu tun. Krieg zu führen, die
Girondiſten zu ſtürzen, den lieben Gott ab
zuſetzen und dafür den Kultus der Vernunft
einzuführen. Gut Ding will Weile haben,
mit der Zeit kam auch Chamuette ſur Rocher
an die Reihe Einſtweilen begnügte man ſich
mit ſchriftlichen Befehlen und Erlaſſen, die
auch aufs gewiſſenhafteſte von der Bürger
ſchaft befolgt wurden, ſelbſt der großen Re
krutenaushebung fügten ſie ſich ohne Weige-
rung. Daß ſie alle Erlaſſe mit finſterer
Miene empfingen, alle Befehle mit zuſam-
mengebiſſenen Zähnen ausführten, ſchien
ihnen nebenſächlich, ſie glaubten genug getan
zu haben, wenn ſie gehorchten; mit welchen
Gefühlen, das konnte den Machthabern in

Paris Höchſt gleichgültig ſein wenigſtens
war es der alten Regierung gleichgültig ge

weſen, und anders würde es unter der neuen
Regierung wohl auch nicht ſein

Die guten Bürger von Chamuette ſur
Rocher kannten eben die neue Regierung
nicht. Robespierre und der Konvent wollten
Frankreich nicht nur regferen, ſie wollten
es auch glücklich machen, und wer ſich nicht
gutwillig glücklich machen ließ, der war ein
Ariſtokrat, ein Feind des Vaterlandes, ein
Gegner der Republik Solche Leute konnte
man aber im damaligen Frankreich nicht
brauchen, und deshalb merzte man ſie aus,
man köpfte ſie Davon hatten aber die guten
Bürger des Städtchens vorläufig noch keine
Ahnung, und deshalb machten ſie auch keine
ſauren Geſichter, als ihre Söhne in den Krieg
ziehen mußten; das war unter der alten
Regierung auch ſo geweſen, warum ſollte es
unter der neuen anders ſein?

Eben als der Rekrutenzug durch das
Metzer Tor aus der Stadt marſchierte, ſchritt,
von der entgegengeſetzten Richtung kommend,
ein Mann auf das Städtchen zu. Sein
Anzug war ſtaubig, ſeine Schuhe zerriſſen,
aber ſeine Haltung aufrecht und ſtolz, und
etwas Kühnes, Herausforderndes leuchtete
aus dem dunklen Auge, das ſcharf wie ein
Meſſer unter den buſchigen Brauen hervor
blitzte. Mit einem ſpöttiſchen Lächeln auf
den Lippen ließ er die Rekruten vorbei
paſſieren, dann ſchritt er, ohne den Tor
ſchreiber eines Blickes zu würdigen, in die
Stadt hinein

Der Torſchreiber ſeufzte; das hätte ſich
früher einer unterſtehen ſollen! Dann wandte
er ſich an einen der Bürger, die unter dem
Tor ſtanden und den Rekruten nachſchauten:
„Der Kerl kam mir ſo bekannt vor, war das
nicht der Schuſter Montroſe, der damals
ausgewieſen wurde?“

„Freilich war ers, antwortete der Ge
fragte, wie köhnt Jhr denn zugeben, daß er
die Stadt betritt?“

„Ach, jetzt iſt doch alles anders; wie kann
ich wiſſen, ob der Ausweiſungsbeſehl noch
gilt,“ entgegnete der Beamte

„Ja, jetzt iſt alles anders,“ ſagten die
Bürger und gingen kopfſchüttelnd nach Hauſe.
Jn einer kleinen Stadt fällt alles auf, und
deshalb bildete die Rückkehr des Schuſters
Möntroſe bald den allgemeinen Geſprächs-
ſtoff, wenigſtens in den Kreiſen, denen er
ſeiner Stellung nach angehörte. Solche Ge
ſprächsſtoffe pflegen meiſt ſehr bald im Sande
der Alltäglichkeit zu verlaufen; über Mont
roſe aber ſollte das Gerede nicht ſo bald ver
ſtummen, ſeine Eigentümlichkeiten gäben
immer zu neuen Vermutungen Anregung.
Was tat der Mann? Von was lebte er? Er
wohnte in einer alten Baracke in einer Dach
kammer, ſein Anzug war dürftig, ſein Aus
ſehen zeugte eben nicht von Völlerei; den
noch arbeitete er nicht, ſondern hielt ſich bei
nahe den ganzen Tag im Wirtshaus auf, und
doch ſchien es ihm an Geld nicht zu fehlen.
Ebenſo merkwürdig wie ſeine Lebensführung
war ſein Benehmen; einmal von der ein
ſchmeichelndſten Liebenswürdigkeit, war er
das nächſte Mal abſtoßend und roh, einmal
luſtig und ausgelaſſen, das andere Mal ernſt
und traurig. Aber er war ein guter Zech
kumpan, hätte viel geſehen und war weit
herumgekommen in Frankreich. Die ganze
Revolution hatte er in Paris mitgemacht,
vom Baſtillenſtürm bis zur Hinrichtung des
Königs und länger aber er ſchien kein
Freund der neuen Herren, denn er ſchimpfte
oft ſchrecklich auf ſie, nannte ſie Bluthunde
und Königsmörder und ſein Auge blitzte
freudige auf, wenn ſeine Umgebung bei
ſtimmte. Plötzlich blieb er weg, man ſah ihn
nicht mehr, weder im Wirtshaus, noch auf
der Gaſſe Man glaubte er ſei abgereiſt;
äber Beſſerunterrichtete wußten, daß dies
nicht der Fall war, ſondern berichteten der
Wahrheit gemäß, daß er krank ſei. Ja,
der Schuſter Montroſe war krank, allein und
verlaſſen lag er in der elenden Dachſtube, die
er gemtetet hatte; kein Menſch kümmerte
ſich um ihn, keiner, mit denen er zuſammen
getrunken, die er traktiert, ließ ſich ſehen;
ſeine Wirtin konnte ihn nicht pflegen, ſie war
eine arme Frau, die den ganzen Tag auf
Arbeit ging, höchſtens daß ſie früh und
abends nach ihm ſah

Bleich und fiebernd lag der Kranke auf
ſeinem Lager. Es war bitterkalt; der Winter
ſtellte ſich in den Bergen früher ein als ge
wöhnlich, die dünne Decke konnte ihm nicht
Wärme genug geben, und der eiſerne Ofen,
der in dem Zimmer ſtand, verlangte, daß von
Zeit zu Zeit friſche Kohlen aufgelegt wurden,
ſonſt erloſch das Felter Dazu aber hatte der
Kranke weder Geduld noch Zeit er mußte
arbeiten. So oft ſeine Kräfte es erlaubten,
zog er einen Stoß grobes Papier unter
ſeinem Kopfkiſſen hervor und begann zu
ſchreiben, haſtig, ſtoßweiſe, und bei der Arbeit
runzelte ſich ſeine Stirne, ſchoß ſein Auge
Blitze und ſein Mund ſtieß von Zeit zu Zeit
einen gräßlichen Fluch aus

Eines Tages, ein heftiges Fieber ſchüttelte
eben ſeinen hageren Körper, das Feuer war
erloſchen und ein unangenehmer, kalter Rauch
erfüllte das dürftige Zimmer, klopfte es an
die Tür und ohne eine Aufforderung abzu
warten, krat ein junges Mädchen ins Zim
mer. Sie trug ein einfaches Kleid und nach
der Landestracht ein weißes Battiſttuch
kreuzweiſe über die Bruſt gebunden allein
ein feiner Zug in ihrem Geſicht, ihr ſicheres
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Auftreten, ihre Haltung verrieten, daß ſie
wohl mehr ſein mochte, als ein gewöhnliches
Bürgermädchen, wie man aus ihrer ſehr ein
fachen Kleidung etwa ſchließen konnte.

„Was willſt du, Bürgerin?“ fragte ver
wundert der Kranke

„Jch höre, daß Jhr krank und verlaſſen
ſeid, antwortete die Gefragte mit ſanfter
Stimme, ich wollte ſehen, ob ich Euch mit
etwas helfen oder dienen könnte.

„Jch brauche nichts,“ ſagte der Schuſter
rauh.

„Aber hier iſt ja eine ſchreckliche Luft, und
kalt iſt es auch. Wie ſoll hier ein Kranker
geſund werden?“ rief das junge Mädchen,
und ſich den Anſchein gebend, als habe ſie die
grobe Antwort überhört oder nicht verſtan
den, öffnete ſie das Fenſter machte Feuer an
und räumte das Zimmer auf

Der Schuſter ſolgte allen ihren Han
tierungen mit zuſammengezogenen Brauen,

„Wenn du auf Belohnung oder Verdienſt
rechneſt, Bürgerin, ſtieß er hervor, „ſo geh
nur deiner Wege, ich habe nichts und brauche
nichts.

„Jch rechne weder auf Lohn noch auf Ver
dienſt, ſagte das junge Mädchen freundlich
man hat mich gelehrt, daß es Menſchen
und Chriſtenpflicht ſei, den Armen zu helfen,
die Kranken zu pflegen und den Hilfloſen
beizuſtehen, und ich übe dieſe Pflicht aus

„Dann geh erſt recht unterbrach ſie der
Kranke rauh „ich mag keine Wohltaten, ich
will niemand zu Dank verpflichtet ſein
nirgends in der Welt, aber hier am aller
wenigſten.“

„Jhr ſollt mir und braucht mir auch gar
nicht dankbar zu ſein; nein, nicht Jhr mir,
ich muß Euch danken, wenn Jhr mir erlaubt
Euch zu helfen und mir ſo ermöglicht, ein
Werk der Nächſtenliebe auszuüben.“

Das junge Mädchen hatte während des
Geſpräches die dürftigen Möbel aäbgeſtaubt
und die umherliegenden Kleidungsſtücke an
die Wand gehängt. Jhre Bewegungen waren
graziös und ebenmäßig, ihr Gang leicht und
ſchwebend, man konnte ſie nicht ohne Wohlge
fällen betrachten Auch auf den Kranken
ſchien der Zauber ihrer Anmut nicht ohne
Eindruck zu bleiben, denn die Lippen, die
ſchon zu einer neuen rauhen Antwort e
öffnet waren, ſchloſſen ſich wieder, die Furchen
auf der zuſammengezogenen Stirn ver
ſchwanden Wie du willſt ſagte er läſſig
aber auf meinen Dank rechne nicht, im
Gegenteil, deine Hilfe iſt mir läſtig.“

Das junge Mädchen drehte ſich um und
ein vorwurfsvoller Blick aus den großen
braunen Augen traf den Sprechenden

„Läſtig!“ ſagte ſie ernſt, „nün wohlan,
wenn Jhr glaubt, mich durch Eure harten
Worte an der Ausführung eines Werkes der
chriſtlichen Nächſtenliebe zu hindern, ſo irkt
Jhr Euch; meine Ehre gebietet mir zwar zu
gehen, mein Verſtand ſagt mir, daß es nicht
klug gehandelt iſt, jemand ſeine Hilfe aufzu
drängen, der dieſe Hilfe nicht will aber meine
Religion ſagt mir, daß es verboten iſt, ſich
zu rächen, beſonders wenn der Beleidiger
durch dieſe Rache zu Schaden käme Laßt
mich alſo gewähren, was ſchadet es Euch?“

Der Kranke antwortete nicht, er lag mit
geſchloſſenen Augen da. Das junge Mädchen
vollendete ſchnell ihr Samariterwerk, dann
ſchlich ſie, als ſie glaubte, der Kranke ſchlief,
leiſe hinaus. Von da ab kam ſie alle Tage,
mitunter auf kürzere Zeit. Zuerſt hakte
der Schuſter jedesmal getan, als ſchliefe er,
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dann aber wurden ſie vertraut mitetnander;
ihre liebliche Erſcheinung und ihr ſanftes,
freundliches Weſen hatte ſeinen Groll be
ſiegt, mit Unruhe erwartete er jetzt die Zeit
ihres Kommens, mit Bedauern ſah er ſie
gehen, und als ſie eines Tages nicht zur ge
wohnten Stunde erſchien, geriet er in Auf
regung und wollte nach ihr ſchicken, als ihm
einfiel, daß er nicht einmal den Namen ſeiner

Her in Blick und Wort die Sonne, nach
der man nur die Hand auszuſtrecken lrauchte,
um ihre Strahlen abzufangen.

Otto Liemann ſchob wiederum hinaus,
was er ſeit dem Herbſt täglich überlegt hatte
S nämlich die kleine wichtige Frage:

Du Magda Wellner, nun ſage end
lich, haſt du mich auch ein bißchen lieb

Wohltäterin kannte Er fragte ſie daher, als
ſie ſpäter doch erſchten, wer ſie ſei, Und war
ſehr verwundert, als er eine autsweichende
Antwort erhielt

(Schluß folgt.

Die Wunder -Flupcker

Eine Strandgeſchichte von Kät e Lubowski.
Nachdruck verboten.

Um eine Flunder war es gekommen.
Sie wurde weder gefangen noch gegeſſen

und bekam es dennoch fertig zwei junge heiß
blütige Menſchenkinder auseinanderzubringen

Bubi Holzendorf, der mit Tante und
Großtante in Schwarzenhof Seeluft und gute
billige Milch genoß, hatte ſie ſich als Werk
zeug erkoren. Er war nämlich zu einem
Aufſatz verurteilt, den Tante Magda für ihn
„Meine Grlebniſſe am Strande betitelt hatte,
denn er hatte den ganzen Lenz wegen Kränk
lichkeit geſchont werden müſſen und ſollte nun
langſam wieder „ran“ genommen werden.

Papa und Mama trainierten ſich in einem
lluſtigen Sanatorium, weil ſie die Reitpferde

ein bißchen durchdrückten und Mutters
Schweſter eben Tante Magda war
während dieſer Zeit über ihn geſetzt. Es
wäre ſehr luſtig geworden, wenn eines Tages
nicht Onkel Otti der Oberleutnant Otto
Liemann ebenfalls in Schwarzenhof auf
getaucht wäre. Seitdem machte ſich Tante

Magda ſcheinbar nicht mehr ſo ſehr viel aus
ihrem Neffen

Bübi ſtellte mit dem Neuangekommenen
ſofort ein eingehendes Verhör an.

Haſt du auch Ditirifus gehabt, daß du
hierher mußt?“

„Nein, mein Junge.
„Was willſt du denn

machen
Otto Liemann konnte dem Knirps das

nicht in drei Wochen ſagen. Er hatte ja
ſelbſt volle zwei Wochen gebraucht, um ſich
völlig klar darüber zu werden.

Du kannſt mir bei meinem Aufſatz helfen
erlaubte ihm Bubi größmütig, „Tanke Magda
braucht ja nichts davon zu wiſſen

Der Oberleutnant verfärbte ſich ein wenig
Ein Mann muß frühzeitig feſt auf ſeinen

eigentlich hier

zwei Beinen ſtehen, mein Lieber ober
biſt du am Ende gar kein Mann

Das war Bubi Holzendorfs ſchwächſte
Stelle. Seitdem er vor vier Jahren eines
kleinen Malheurs halber in ſeiner Mutter
Friſtermantel gewickelt und von einer alten
kürzſichtigen Dame für ein Mädchen angeſehen
wuürde, war er wild auf ſeine Männlichteit.

Ich weiß ja auch ſchon alles ſagte er
kürz, „ich werde ihn dir bloß zum Leſen
bringen.

Dagegen fand der Oberleutnant nichts
einzuwenden. Er wollte ſich für alle Fälle
auch noch Magda Wellners Erlaubnis vor
her einholen aber es kam ſo viel anderes
dazwiſchen, daß er es vergaß

Da waren die köſtlichen Spaziergänge am
Strande mit ihr das heimliche Hin und

Jhre junge, wundervolle Schönheit nahm
ihm von neuem den Atem, die beglückende
Gewißheit ſeines erwiderten Gefühls ümſpann
ihn. Er ging neben ihr her, mit einem
ſtändigen ſtummen Verwundern

„Du biſt ein Glückspilz, Menſch, denn
jetzt weißt du ganz genau, was dich Jahr
und Dag als brennende Frage gequält hat.“

Als er endlich die entſcheidende Frage
tun wollte, ging ſie ihm aus dem Wege

hielt beſtändig Bub Holzendorf an ihrer Seite
feſt und ſchließlich auch noch die Großtante,
die in Wahrheit längſt ein Urgroßtantenrecht
fordern konnte. Das verſchlimmerte ſeine
Sehnſuchtsqualen nur noch, indem ſie be
ſtändig in dem Genuß des Kuſſes ſchwelgte,
den ihre Großmutter einmal vom alten Blücher

erhalten hatte.
Der Oberleutnant zermarterte ſich ver

gebens über den Urſprung von Magda Well
ners gänzlich veränderkem Weſen. Sie be
handelte ihn plötzlich wie einen ganz Fremden
Er verlor Schlaf und Appetit. Als die
Großtante eines Nachmittags in dem Strand
korb eingenickt war und Bub ſeine Burg ver
teidigte faßte er nach ihrer Hand

„Jch ertrage dieſen Zuſtand nicht länger
Sagen Sie mir, was ich getan habe und
ſehen Sie mich wieder an
Sie hatte ein unnatürlich hartes Lachen.

„Aber ich bitte Sie, Herr Liemann, ich
bin wirklich ganz unverändert. Dieſes ſtumpf
ſinnige Einerlei macht mich vielleicht ein
wenig müde.“

„Dies Einerlei?“ fragte er tonlos.
„Nun ja, geht es Jhnen nicht ebenſo?

Man iſt hier zu viel auf einander ange
wieſen man weiß ſich ſchließlich nichts
anderes zu ſagen, als daß es angenehm iſt,
recht bald wieder nach Hauſe zu kommen.

Seine Hände flogen hin und her.

Alſo das iſt es das
„Ja,“ ſagte ſie erregt „nur das

was ſollte es wohl auch anderes ſein Der
Oberleutnant wurde immer verwirrter. Es
mußte etwas geſchehen ſein irgend etwas

aber was
Er ſchlief die ganze Nacht nicht.
Gegen Morgen ſchrieb er ihr acht eng

angefüllte Seiten. Von ſeinem änfänglichen
Zaudern, weil ſie ihm zu ſchön und hehr er
ſchienen war und jetzt von der grau
n Enttäuſchung, die er nicht überleben
önne

Jhre Antwort war kürz und rätſelhaft:
„Ein Kind lügt nicht. Jch habe mich

lange geſträubt, das Entſetzliche zu glauben
aber ſchließlich mußte ich es wohl

S e Sobald es ſchicklich war ſtürzte
er zu ihr. Mit dem Schreiben machten ſie
die Sache nur verwirrter

Er ſah, daß ſie geweint hatte. Ein ſtarker
Mut beſeelte ihn

„Sprechen Sie doch,“ flehte er, „ich will
Jhnen Rede und Antwort ſtehen Auf
klärungen geben, ſo viel Sie verlangen

Sie lächelte wie Maria Antoinette unter
der Hand des Henkers

„Wollen wir nicht
ſchweigen

lieber darüber
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„Nein, um keinen Preis,“ und er begann
von der erſten gemeinſamen Schlittenfahrt
von dem Anſtand bei gemeinſamen Be
kannten von den erſten Glückstagen hier
zu ſprechen. Ein wenig zögerte ſie noch
Dann lief ſie entſchloſſen in das Kammer
lein, in dem Bubi ſchlief und arbeitete und
legte ein blaues Heft in ſeine Hände das
Bubis ſteife, ſorgſame Kinderhandſchrift auf
wies.

Meine Erlebniſſe am Strande“ las er.
Wir ſind hier. Es iſt ganz fein. Onkel

Otti Liemann, was ein Leutnant wie Papa
iſt, auch. Er geht viel mit Tante Magda
ſpazieren, aber mit mir auch. Jeßt
wurde die Handſchrift flüchtiger als wenn
ihm das Zuſammentragen der Worte nicht
mehr ſo viel Mühe verürſachte Geſtern
belauſchte ich ein Geſpräch, das er mit einem
großen blonden Mädchen hatte.

Lieben Sie vielleicht die junge Dame,
mit der Sie ſo viel ſcharmuzieren fragte
es ihm.

O nein,“ ſagte er, „ſie bedeutet mir
nicht ſo viel wie eine Flunder. Und Flun
dern waren mir von jeher widerwärtig. Jhre
Augen, teure Anna,
zender

„Schwören Sie es mir,“ forderte ſie
Und er ſchwor, daß es ſo wäre.“ e

wiedergegeben, die das Kind trotz aller Aufgeweckt
heit entſchieden nicht aus ſich allein haben

Endlich hatte der Oberleutnant den

Gr ſah auf. Magda
Wellner hatte die Hände vor das Geſicht gen

Körper bebte unter

„Bubi,“ ſagte er bloß
uns Rede ſtehen.“

Nach zehn Minuten brachte er ihn an
geſchleppt. Er heulte die Tonleiter herauf
und herunter.

Wer iſt Anna,“ fuhr ihn der Ober
leutnant an „das Mädchen,“ ſetzte er
ſtreng hinzu „mit der du mich in deinem ſünd
haften Aufſatz ſprechen läßt?“ BHubi ſchlug
mit beiden Armen um ſich.

„Jch habe wieder Halsſchmerzen wie im
Winter ich will ins Bett.“

Der Oberleutnant packte mit feſtem Griff
ſeine Schattenſeite

Du wirſt doch nicht kneifen, Bengel.“
Das Kneifen aber kam bei Bubi gleich

hinter Muttis Friſterjacke. Er ſauſte in ſein
Kämmerlein und kam mit einem verſtaubten
dickleibigen Buch zurück

„Jch wußte doch nichts mehr,“ brüllte er
heraus da hab ich einfach draus ab
geſchrieben

Der Band war noch aufgeklappt. Er
hatte herausgenommen, was ihm am beſten
gefallen hatte. Irgend ein rührſeliges
Jüngferlein mochte ihn bei ihrer letzten Er
holung hier vergeſſen haben.

Sie überflogen die gedruckten Zeilen und
ſahen ſich an

Magda Wellner ſchämte ſich und war doch
unendlich glücklich Bub nahm bereits
eine gebückte Stellung an, weil er heraus-
gefunden hatte, daß „es“ dann nicht halb ſo
weh tat.

Aber ſie wurde gar nicht nötig
Als die Großtante endlich kam um nach

zuforſchenn. wo ihre Anverwandten blieben,
bot ſich ihr ein ſeltſamer Anblick

„Bubi muß



Bubi, ein ver
ſtaubtes Buch
Seite um Seite
n heller Wut
zerreißend
ihre Nichte im
Arm des Ober
leutnants, der
vom alten

Blücher etwas
gelernt zu haben
ſchien

Eine klare
Antwort was
das alles zu be
deuten habe, er
hielt ſie vor
läufig nicht, da
gegen vernahm
ſie Magdas

jubelnde Bitte
„Du uns den

Gefallen, Tant
chen und be
ſtelle uns Flun
dern zum Abend

eſſen edenn en hat uns doch eigent andere bei der Beſteigung des Gletſchers
t ieb wir uns haben.

ln den Bergen. h
Seit im Jahre 1786 der Führer Jacques

Balmat zuerſt den Montblanc beſtieg, haben
ſchon viele Bergſteiger den Gipfel des Ge
birgskoloſſes erklommen. Außer den Forſchern
die wiſſenſchaftlichen Zielen nachſtreben gibt
es ja eine große Anzahl von Leuten, die es
reizt, auf dem höchſten a Europas ge
weſen zu ſein, auch wenn die Tour nicht ein
mal als in üblichem Sinne lohnend angeſehen

wird. And dann die Alpiniſten, denen das
Mittel zum Zweck wird, die klettern, um zu klet
tern Dieſe wählen natürlich nicht den gewöhn
lichen, zwar anſtrengenden, aber nicht eigent
lich gefährlichen Weg von Chamonix, ſondern
ſie ſuchen Pfade auf, deren Ueberwindung
größere Kunſt erfordert. Von unſeren Auf
nahmen zeigt die eine Touriſten beim Er
klimmen der Aiguilles de Charmoz, die

um hinauf
nur einſchlägt, um Schwierigkeiten zu über

de la Jonction, beides Wege zum Gipfel des
Wontblanc, die man nicht zu gehen braucht,

u kommen ſondern die man

winden und Gefahren zu trotzen. Unſere
Bilder geben einen recht augenſcheinlichen
Begriff von dieſen Leiſtungen. Man wird
das für zwecklos halten, aber die Bedeutung
des Bergſports für die Geſundheit iſt be
ſonders durch Ortels Unterſuchungen feſt
geſtellt worden

Der Parſevalſche Ballon.
Der neue von Major Parſeval konſtruierte

lenkbare Ballon der Motorluftſchiffe Studiengeſell
ſchaft, der dieſer Tage eine zwei und eine halbe
Stunde dauernde Uebungsfahrt rund um Berlin
glücklich abſolvierte, iſt bekanntlich auch zur Ver
wendung für die Armee beſtimmt, die ihn er
werben wird, wenn er bei den vorgeſchriebenen
Abnahme fahrten in den nächſten Tagen ebenſo
ung abſchneidet. Das neue Luftſchiff iſt etwas

e

Markt anf der Piazza d'Erbe in Veronag,
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Der neue Parfevalſche Ballon: Landung nach einer gebungefahrt in Tegel bei Berlin

größer als das erſte von Major Parſeval er
haute; es mißt in der Länge 58 in gegen 52 undim Durchſchnitt 9.3 m gegen 8.2 es trägt mit
fünf Mann Beſatzung 3600 kg und würde bei
Mitnahme von 100 Benzin 10 bis 12 Stunden

in der Luft bleiben können

Markt in berona
Jn Verona macht nur ein kleiner Teil der

Jtalienfahrer längeren Aufenthalt. Man eilt nach
der venezianiſchen Küſte, nach Florenz, Rom,Neavel oder an die wunderbar ſtimmungsvolle
Riviera di Levante oder weſtwärts zum Gardaſee

aber in Verong nimmt man ſich kaum Zeit,
das Amphitheater, die Kathedrale und die Sealier
Gräber anzuſehen Eine Sehenswürdigkeit von
Verona genießt man jedoch ſicher nur auf Augen
blicke, ſo im Vorbeigehen, und eigentlich ſollte
man gerade hier längere Zeit verweilen! Denn
das Stück italieniſches Volksleben, was ſich jeden
Tag auf der alten Piazza d'Erbe, dem Gemüſe
markt von Verona, abſpielt, iſt ſo heiter und
luſtig, ſo humorvoll, ſo laut und göttlich naiv,
daß jeder Nordländer ſeine helle Freude an dem
Uurwüchſigen, munteren Treiben der Händler

Gemüſefrauen, Kinder,Mauleſel und ded
tiere haben muß! Zur
Frühlingszeit, wenn

die blühenden Man
delbäume voſigen,

vom Himmel gefalle
nen Wolken gleich, die
braunen Niederungen
decken und die bunte
Pracht der Anemönen
und Ranunkel auf den
weiten Wieſen der alten
Feſtung Verona er
blühen, iſt's hier be
ſonders ſchön. Von den
venetiſchen Alpen, die
alleſamt noch mit ſchloh
weißen Schneekappen
in gehültt ſind, weht ein
friſcher Wind hernieder,
aber golden funkelt die
Sonne am ſtahlblauenHimmel n herrlich
wärmend koſt ſie die rot
und gelb und blaßblau
geſtrichenen Faſſaden der
alten drolligen Häuſer
welche die Piaz za d Erbe
begrenzen. Bunte Ja
louſten und Vorhänge
ſchmücken die meiſten
Fenſter der kleinen Pa
ſaszzi, und in jeder Etage
hängen in einfachen
Holzbauer allerlei luſtige
Singvögelin der warmen
Frühlingsſonne. He



Auf und

ſingt der
auf dem Platz
Glöckchen der
roten Bauchgurt,

rauſch von Hunderten von Stimmen im ewigen
Ab wie Meereswogen empor bis Zur

des gewaltigen Rathausturmes, derſtolzen Höhe
wie ein alterWächter aus Rie
ſengeſchlecht von
Oſten her zur
Piazzad' Erbe her
abſchaut und um
deſſen gigantiſche
rotſchwarze Zin
nen die wilden
Turmfalken ihre
Kreiſe ziehen

Drunten aber auf
dem Markt wogt
die buntgeklei
dete Menge zwi
ſchen den noch
bunter flam

mendenGemüſen,
Früchtenundherr
lichen Blumen,
zwiſchen Ziegen,
Lämmern und

Körben vollfetten
Geflügels auf

und ab. Die
Frauen mit dem
maleriſchgeblüm
ten Umſchlage
tuch geſchmückt,
rote oder blaue
Strümpfe an den
kleinen Füßen,

die in den tra
ditionellen klap
pernden, mit
hohem Abſatz ge
ſchmückten Holz
pantoffeln ſtecken
Und ſie laufen
anmutig und gra
Rös ſich in den
Hüften wiegend
einher, gleichviel
ob ſie einen Ge
müſekorb oder
einen kupfernen
Waſſerkeſſel auf
ihrem dunklen
Kopf tragen! Die
Männer im mit
Schafpelz ge

fütterten langen
Mantelkragen,

dem Hirtenpels
der Apenninen,

breitkrämpige
Hüte auf und
kokett geſchlun
gene bunte Hals
kücher um ſo
können ſie ſtun
denlang im dichte
ſten Gewühl ge
duldig in der
warmen Sonn
ſtehen, während
Frau und Tochter
unter lauten Lob
preiſungen für die
colazione oder
den pranzo as-
paragiundspina-
ce (Spargel und
Spinak oder den

übelriechenden
merluzzo(Stock
fiſch und die in
rieſigen Ton
ſchüſſeln ge

quollenen fagioli
(Bohnen), welche
überaus ſchmack
hafte Suppen

(minestra) er
geben, verkaufen!
Daz wiſchen gak
kern die Hühner,
duften Zwiebeln,
Kräuter und

ſprudelnde
hell

Mauleſel

Quell des
tönen die

und
und dumpf

Pferde

In den Bergen: Tonriſten beim Erklettern der Aignilles

Brunnens
bimmelnden

und brauſend,
gellend und kreiſchend, oft aber auch in harmo
miſchen Singſang anſchwellend, brandet das Ge

Sardinen, leuchten goldgelhe Orangen und Limonen,
grüne Berge von cocomeri und cavolo fiore
(Gurken und Blumenkohl) und an langen
Schnüren hängen Weintrauben ernſthaft wie kleine
graue Männlein in dem bunten Wirrwarr voll
Farbe und Licht! Gaſſenbuben, Soldaten und
ſchöne Blumenmädchen alte Frauen, Damen
Kochinnen alles wandert im Prangen des Ge
muſemarktes einher. Es iſt ein Geſchrei und Ge

kreiſch und Geſinge und Gejuble, als wäre auf
der Piazza di Erbe zu Verona ein ewiger Jahr-
markt, ein tägliches Freudenfeſt und in Wahrheit
wird wohl auch ſelten eine Veroneſerin an einem
Tage verſaumen, mit leichten Schritten wenigſtens
einmal über die Piazza nach der Via nuova zu
krippeln wenn ſie auch gar nichts, aber auch
kein gar nichts auf dem Markt von Verona
kaufen will

de Charmoz bei einer Beſteigung des Montblanc. (S. 300)



ſchönes geiſtliches Lied weckt

W
97

S Frauen- Welt
c

Ein Wſegenſied.
Mein Liebling, mein Engel
Mein herziges Kind,
Dit biſt meine Wonne,
O lächle geſchwind!
Die ſchwarzbraunen Guckerl
Erhebe zu mir
Und ſei voller Freuden
Des Mütterleins Zier
Behalte den klaren,
Und lieblichen Blick
Weirn Stürme des Lebens
Auch bringt das Geſchick
Und wenn dich ein Kummer
Und Unheil umdroht
Bewahr dich der Himmel
Vör bitterſter Not

Elsbeth Ebertin.
e

ſſuſißaliſches Fawiſienleben.
Am meiſten dürfte auf das muſikaliſche

Familienleben eine wenn altch nür mäßig
hegabte Mutter wirken

Eine Mutter, die ihren Kindern manches
ſinnige Volksliedchen,
vorſingt und vorſpielt, vegt das Gefühlskeben
Uüngemein an, und zwar doppelt wenn ſie
mit den Kindern zuſammen ſolches

den entſprechenden Strom frommer Empfindung
Wir erſehen ſchon daraus welch hoher

Zweck bei der Pflege der Singſtimme des jun-
gen Mädchens mit ins Auge gefaßt werden
ſoll, Und wie ſehr es lohnt, ſie auszubilden,
damit ſie dereinſt ſelbſt veredelnd und er
hebend auf ihre Kinder zu wirken vermöge.

Freilich iſt dieſe Ausbildung oft mit gro
ßen Schwierigkeiten verbunden und mit gry
ßen Koſten. Und hierin liegt das Haupt
hindernis. Guter Geſangunterricht iſt ſehr
teuer Und findet ſich faſt nur in großen
Städten. Aber eigentlich müßte ſchon jeder
tüchtige Klavierlehrer imſtande ſein, den rich
tigen Tonanſatz zu lehren, im Notentreffen
zu üben, das Taktgefühl, wie ſich von ſelbſt
ja verſteht, hervorzulocken und zur Sicher
heit zu bringen, ſowie durch Hinweis guf
den Charakter und die Schönheit des Liedes
auch einen einigermaßen dem entſprechenden
ſinnigen Vortrag zu erzielen Dadurch wäre
für die kulturhiſtoriſſche Wirkung der Muſik
ſchon ſehr viel gewonnen, wenn s auch nicht
weiter ginge und der Geſang ſich nicht zu
einer künleriſchen Bedeutung erhöbe. Die
eigentliche Kunſt des Geſanges ſchließt ja
leider nicht immer eine geläuterte Geſchmacks
richtung in ſich, und es iſt dvch nur die letztere
allein, die der Muſik ihre ſeelenbildende, herz
erweiternde, geiſtbereichernde Wirkung
ſſchert. Wo es in der Jamilie ſingt und
klingt, wo Vater oder Mutter das muſikaliſche
Treiben der Kinder teilen und fördern, wo
der Geiſt der Ehrfurcht vor den Erſcheinun
gen der Kunſt in die jungen Seelen gepflanzt
wird, wo man ſich an manch tkraulichem
Abende vereinigt, um ſich mit Spiel und Ge
ſang zu erlaben, wo die Kinder bald früh mit
Hingebung hören und in ſich aufnehmen ler
nen, was viele Erwachſene nicht können, dort
zieht ein Hauch der Poeſie durch das Haus,
der die Herzen der Menſchen in ſeiner er
hebenden Weiſe zu Gott, dem Urquell der
Schönheit, hinlenkt und veredelnd und beſeli
gend für das ganze Leben wirkt Darum müß
von maßgebender Seite dahin gezielt werden,
daß nicht nur im Familien und Freundes-
lreiſe Sololeiſtungen zum Ausdruck kommen,

manch frommen Choral

ſingt. Ein

ſondern was Geſang bekrifft, auch Duette,
vierſtimmige Lieder, unter welchen letzteren
es ſa die höchſten Schätze an Pveſie gibt. Die
ſes ſich Zueinanderfügen, mit einander Ein
ühen, im ſchönen Gelingen ſich freudig Ver
Linigen wirkt auf junge Leute ſehr charakter
bildend und führt die Herzen einander näher

Wo im Verein ſolch edlen, poeſievollen
Strebens die Blüte der Liebe zwiſchen jugend
lichen Herzen emporkeimt, dort wird dieſe
Liebe inniger, tiefer, reiner ſich entfalten, als
es wohl ſonſt geſchehen wäre weil ein war
mer ſynwathiſcher, nach oben gewendeter Zug
die Seelen verbindet

Noch möchte ich dringend raten, dort, wo
ſich ne kleine Stimme findet, ja nicht zu

emalmen, dieſelbe in einem Geſangverein
im Chor ſich betätigen zu laſſen.

Des was dadurch gelernt wird, Takt hal
ten ſtrenge Aufmerkſamkeit, das Einſtehen
des einen für alle, ein Glied eines großen
Ganzen zu ſein, iſt nicht geringer als die
Kenntunisnahne der höchſten muſikaliſchen
Geiſtesprodukte die hier zu einem wahren
Einleben in dieſelben wird was durch bloßes
ein vder weimaliges Aunhbren im Konzert
nie erreicht werden kann Dieſe Art und
Weiſe des Kennenlernens, wie das Wert erſt
ſtückweiſe, nach und nach an uns herantritt,
dann immer klarer, immer vollendeter ſich
Lor unſeren geiſtigen Augen aufbaut, wie wir
die Wirkung des geſamten, ſchon flüſſig gehen

den Chores mit Wonne empfinden, wie dann
endlich die ungeheure Macht des Oxcheſters
dazu tritt und uns mit kolöſſaler, uüngegahnter
Gewalt packt das ſind Eindrücke, für
welche die Sprache zu arm iſt. Wohl dem,
der ſie erlebt hat!

O möchte keine Mutter ihrer Tochter dieſe
Freude verkümmern, aus Beſorgnis, ſie
könne ihre Zeit mit nützlicheren Arbeiten ver
wendeir! Dieſe Zeit iſt herrlich verwendet:
Ein Einblick in die Kunſt wird dadurch dem
füngen Weſen gewährt, der ihm ſonſt und
mit ihm ein ungeheurer Schatz verloren
gegangen wäre. Es iſt auch Pflicht, mit ſei
nen Gaben ſeien ſie noch ſo gering dort
mitzuwirken, wo Bildung anderen über
mittelt werden ſoll, wie es durch bedeutungs-
volle Konzerte geſchieht. Wer ſich dem eunt
zieht, weiſt eine ſehr hohe Aufgabe von ſich.
Der Zeitauſwand, den ſie beanſpricht iſt
nicht ſo groß. daß er nicht neben häuslichen
der Geſchäfts und Amtspflichten ermöglicht
werden ſollte. Ich weiß, daß ſich dem auch
Vorurteile da und dort entgegenſtellen, darum
erlaube ich mir, ein Wort dafür einzuſetzen.

S
e

Me Körpererziehung der Frau.
Es iſt die Zeit gekommen wo die Frau

zur Erziehung des Körpers des weiblichen
Geſchlechtes energiſch Stellung nehmen muß.
Die Frau kann das ſelbſt am beſten, weil
ſie die verſagenden Kräfte und Unzulänglich
keiten am empfindlichſten am eigenen Kör
per fühlte, und die Augen ihr mit Hülfe der
Hygiene und allgemeinen Naturkenntnis
allgemach aufgehen.

Abgeſehen von guter Blutbildung, welche
als unerläßliche Kraftquelle vorauszuſetzen
iſt, muß der Gebrauch der Muskeln von
Jugend auf ſyſtematiſch geübt und geſtärkt
werden. Es iſt nicht einzuſehen, warum bei
dem Mädchen darin weniger geſchieht wie
beim Knaben. Die körperliche Arbeit, über
haupt das körperliche Tun, nimmt bei Un
gelenkigkeit und Ungeſchicklichkeit unendlich
mehr Kräfte in Anſpruch als das bei
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Uebung einzelner Müuskelgruppen, unab
hängig voneinander, der Fall ſein würde.

Die Ermüdung tritt zu ſchnell für den gan
zen Organismus ein. Die Uebung der ein

zelnen Müuskeln bringt die Rundung und
die Elaſtizität der Formen hervor, die bei
der Untätigkeit der Muskelbündel dünn
bleiben. Am meiſten iſt das der Fall, wenn
das Mädchen ſich zur jungen Dame wandoelt,
die in guten Verhältniſſen die Verwendnng
von Beug und Streckmuskeln der Arme nur
wenig übt, ſich alles veichen, tragen, heben
läßt und dadurch nicht nur die Schönheit
der Arme, auch die Energie der körperlichen
Kraft nicht entwickelt

Die Beinmuskeln der Frau,
tomiſch gar keinen Unterſchied mit den
männlichen aufweiſen ſind mit der Zeit
durch das ewige Sitzen und geringe Mus
kelſpiel beim Aufwachſen, was durch die An
ſtandsformen des weiblichen Geſchlechts be
dingt wurde, ſchlaff geworden und ermüden
leicht, außerdem haben ſie auch noch mit un
zähligen Kleidungsſtücken zu tun. Korſett
und Stiefel dienen auch nicht dazu, die
fleißigen Dienſte der Beinmuskeln zu unter
ſtützen.

Dazu kommt die Einpreſſung der Hüſten,

welche ang

welche anſtatt normaler Bewegungsfreiheit
unter dem Druck des Schnürens einzelner
Muskelbündel, beſonders in der Taille feſt
gelegt werden. dadurch vollkommen die
leichte Fähigkeit der Biegung beim Bückeit
verlieren, und ſchließlich um Leib und Ge
ſäß eine Fetkfülle anſammeln, weil dieſe ſich
nicht gleichmäßig verteilen kann.

Das Bücken iſt bei manchen Frauenbe-
rufen, z. B. bei der Gärtnerei und kunſtge
werblichen Arbeiten, wie auch häuslichen
Verrichtüngen eine Notwendigkeit. Die An
paſſungsvorteile, welche dabei die Kräfte
ſſparen, ſind durchaus zu üben, wenn nicht
die Unterleibsorgane durch plötzliches Vorn
überknicken mit der Zeit leiden ſollen. Wenn
man einmal darauf achtet, wie unglaublich
viel unbeteiligte Muskeln bei der Arbeit
einzelner auch in Tätigkeit geſetzt, wie ver
ſchwenderiſch weibliche Kräfte vergeudet
werden, auch beim Sport, der ſie erziehen
ſſollte, ſo iſt es kein Wunder, wenn die Kraft
nicht weit reicht. Der äſthetiſche Anblick der
arbeitenden und ſich bewegenden Frau ent
ſpricht dieſen forcierten Bewegungen, und
er könnte ſo ſchön ſein bei rechter Körperer
ziehung. Maß iſt überall das Geſetz der
Harmonie, und abgeſehen von der Muskel
erziehlng muß das Maßgefühl, das Bewußt
ſein des Raumes, die Abſchätzung des Ge
wichts, das Einſtellen des Atmens, die
zweckmäßige Beinführung und Energie bei
der Fortbewegung, der Rhythmus, der nicht
verſchwendet, erſtrebt werden. Man läuft
nicht, wenn man gehen, man ſteht nicht
wenn man ſitzen könnte, man bückt ſich nicht,
wenn die Arbeit im knieen zu leiſten wäre
Man ſpannt den Leib nicht an, wenn die
Armnmuskelu arbeiten. Man hat den Kör
per in der Gewalt und erzieht ihn damit
zu höchſter Leiſtung und harmoniſcher
Schönheit.

IJn den neuen Seminarplänen für die
haus wirtſchaftliche Lehrerin iſt Turnen ein
begriffen. Zuerſt ſcheint das zu befremden,
Es iſt natürlich nicht das Turnen am Ge
rät gemeint, ſondern die Erziehung zum Ver
ſtändnis der Muskeln, ihres Gebrauchs und
ihrer Schonung. nach oben aängedeuteten
Prinzipien

Es iſt anzuſtreben,
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kleine Kind zum Rhythmus des Liedes und
her Muſik erdachte, durch die Erziehung in
anderer Form fortgeſetzt werden. Es iſt
die körperliche Beſchäftigung und Tä-
tigkeit, die ange wandte Muskelkraft mit rich
tiger Laſtverteilung und natürlicher Gym-
naſtik, welche Haus und Gartenarbeit, Sport
und Wandern in richtiger Tracht wichtig
ünd unerläßlich bei der Wiedergeburt der
modernen Frau macht.

Heilgymnaſtik wird, von Schweden kom
mend. lange bei dem heranwachſenden Ge
ſchlecht betrieben, zum Teil auch als vor
bheugende Gymnaſtik angewendet. Jeden-
falls zeigt auch die von Profeſſor Klopp in
der königlichen Klinik mit großem Erfolg
angewendete „Kriechkür“, die gegen Rück
gratsverkrümmungen verorönet wird welch
große Bedeutung die Kräftigung der Wir-
belſäule haben kann. Körperliche Beſchäfti
gung, welche auch einmal wieder die Stellung
des auf allen Vieren einhergehenden Ur-
menſchen erfordern, ſoll man nicht meiden.
Deshalb iſt dem Prinzip ſener alten hyper-
ſauberen Wärterin mit dem Verbot: „Herr-
ſchaftskinder kriechen nicht,“ wenn dieſe dem
ataviſtiſchen Triebe einmal nachkommen,
kein Nachdruck zu geben.

S

Die Wirtſchaftswoche der
Amerikaveriny.

Ueber das Haus und Familienleben in
Amerika, beſonders in New-York, iſt man
trotz des regen Verkehrs zwiſchen Europa
und Amerika nicht beſonders gut unterrich
et Von der Amerikanerin beſonders macht
man ſich oft ein unrichtiges Bild, weil man
immer nur von den Damen der allerreichſten
Geſellchaft ſpricht. Die Amerikanerin des
Mittelſtandes aber iſt eine ebenſo kätige und
arbeitſame Hausfrau wie die in Europa

Aber eines hat die Hausfrau in der
neuen Welt vor der in der alten Welt vor
äuns: ſie muß ſich nicht ſo viel mühen, ſie
muß ſich nicht bis zur letzten Ermüdung
abarbeiten einfach, weil die Einrichtungen
in Amerika praktiſcher und zweckentſprechen
der ſind als bei uns
Sehen wir uns einmal das Arbeitspen
ſum der amerikaniſchen Frau an

Wir nehmen als Beiſpiel eine Wohnung
vor drei Zimmern Salon Eß zimmer und
Schlafzimmer und eine Küche
Blicken wir uns in der Küche um. Sie

liegt nach dem Hofe zu und beſitzt vor dem
Fenſter einen eiſernen Balkon, der bei
Feuersgefahr zum Entkommen dient. Aber
die Küche beſitzt vor allem noch eines: die ſo
genannte endloſe Waſchleine, die vom Bal
kon über eine Troſſe zu einem mitten im
Hofe ſtehenden Leinenmaſt führt. Dieſer
Maſt befindet ſich ungefähr in 15 Meter
Entfernung, und zu ihm laufen von allen
Etagen aus allen Küchen die praktiſchen
Waſchleinen. Dieſe Leine rollt wie ein ge
ſchloſſenes Band, und die Wäſche wird auf
ihr, enkweder naß zum Trocknen hinaus
oder in getröcknetem Zuſtande zum Balkon,
das heißt zur Küche, zurückgeführt.

Einen Trockenboden, der das Haus von
oben durchnäßt, gibt es in Amerika nicht
ebenſowenig exiſtiert die dunſtige Waſch
küche.

Der Eindriütck eines Hofes in NewYork
iſt nun nicht gerade ſehr ſchön, aber er dient
eben praäktiſchen und nicht ideglen Zwecken
In der Küche befinden ſich vor gllem die
„Washtubs“ d. h. Waſchzober. Sie veſtehen
aus einem mit Holz umkleideten großen
zweiteiligen, fe metertieefn und meterbreiten
Zinkkaſten mit ſe zwei Hähnen für kaltes
und warmes Waſſer. Das warme Waſſer iſt
entweder ſtets vom Herd zu haben oder in
den modernen Häuſern von der Warm-
waſſerheizung zu entnehmen Und welch'
eine Wohltat ſind dieſe ſtets fertigen Zink
käſten für die Wirtſchaft. Stets iſt heißes
Waſſer in Fülle bereit, um in einem Kaſten
mit einer Flut kalten Waſſers nachzuſpüle
Die Amerikanerin verſchwendet förmlich

das Waſſer, ſie will es ſo bequem als mög
lich haben.

Eine zweite Bequemlichkeit iſt der Gas
herd, und eine dritte der in die Wand ein
gebaute Geſchirrſchrank.

Die Hausfrau weiß ihre Zeit einzuteilen.
Um zehn Uhr iſt ſie ſelbſt ſchon weit von

ihrem Heim entfernt, um einkaufen zu
gehen.

Einer Flutwelle gleich füllen die Ameri-
kanerinſnen von zehn bis zwölf die großen
Warenhäuſer und Geſchäfte, um zu erfahren,
wo ſie einen bargain machen etwas vil-
liges einkaufen können

Vor allen Dingen Wäſche; denn die Ame
rikanerin liebt es, ſich möglichſt oft neue
Wäſche aunzuſchaffen und die alte nach mehr
maligem Waſchen auszurangieren. Sie
wäſſcht jeden Montag. Jm übrigen ſind ſo
wohl die Stunden ihres Tages wie auch
die einzelnen Tage ganz beſtimmt eingeteilt.

Montag iſt Waſchtag, Dienstag iſt
Trocken und Plättag. Mittwoch iſt Ruhe
tag, Donnerstag iſt Reinmachetag Teppiche
und Vorhänge werden geklopft und auf der
Waſchleine gelüftet. Bettdecken und Klei
düngsſtücke werden in gleicher Weiſe geſonnt
ünd gelüftet). Freitag iſt Einkaufstag,
Sonnabend Backtag für Sonntag

Der Tag beginnt um 7 Uhr mit einem
Bad, worauf ſofort gange Toilette gemacht
wird. Um 8 Uhr ſtehen die Kinder und der
Gatte auf. während in der Küche das Früh-
ſtück bereitet wird

Erſt gegen 12 Uhr beginnt ſie falls
nicht Waſch vder Reinmachetag iſt, den
„uneh“ zu beretten, und zwar in den meiſten
Fällen nur für ſich und die Kinder Die
Hauptmahlzeit findet erſt abends gegen ſechs
Uhr ſtatt wenn der Gatte aus dem Geſchäft
heimgekehrt iſt.

S

SOhwe Appetit eſſen
Wann ſollen wir eſſen? Sonderbare

Frage wird mancher ſagen. Selbſtver
ſtändlich wenn wir Hunger haben. Unſer
Appetit iſt zweifellos der beſte Maßſtab für
unſer Nahrungsbedürfnis. Ohne Appetit
ſw heißt es gewöhnlich kann man doch
nicht eſſen was man vhne Avppetit ißt, be
kommt dem Magen nicht. Das mag im all
gemeinen richtig ſein, trifft aber wie einer
unſerer bekannteſten Kliniker, eine Kavazi
kät auf dem Gebiete der Ernähritnaslehre,
ſehr richtig hervorhebt durchaus nicht bei
allen Fällen zu. Es iſt bei gewiſſen Krauk
heitszuſtänden recht wohl denkbar, daß wir
auch vhne Appetit eſſen können, ja ſogar eſſen
müſſen. Der Appetit iſt eine Art Luſtge
fühl, ein Verlangen, welches nur zum klei
nen Teil von dem Zuſtande des Magens
beeinflußt wird. Vielfach hängt es von Ge
wohnheit, Vorſtellung und Stimmung ab.
Unſer Appetit ſtellt ſich zu gewiſſen Tages
zeiten, vielleicht beim Anblick irgend welcher
leckeren Delikateſſen oder auch im Zuſtand
der Laängeweile, ein. Durch zahlreiche Unter
ſuchungen iſt nachgewieſen, daß trotz man
gelnden Appetits die Verdauung eine ganz
noöormale ſein kann, und die tägliche Erfah-
rung lehrt. daß Patienten, welche bei ſonſt
geſündem Magen keinen Appetit haben, ſehr
wohl die auf Geheiß genvſſene Speiſe ver
tragen. Die Appetitloſigkeit, die Abneigung
gegen Speiſen ſchließt alſo keineswegs die
Möglichkeit der Nahrungsaufnahme und die
richtige Verdalung der genoſſenen Nahrung
aus. Deshalb iſt auch eine etwa beſtehende
Appetitloſigkeit durchaus nicht immer in Be
weis dafür daß der Magen krank iſt, und
ganß falſch iſt der Grundſatz, daß Speiſen, die
man mit Widerwillen genteßt, dem Körper
ſchädlich ſind. Gerade in denfenigen Fällen,
wo die Appetitloſigkeit nur von gewiſſen Vor
ſtellungen, Gemitsbewegungen, von Ge
wohnheit, Ermüdüung oder was bei ſehr
überarbeiteten Leuten beſonders häufig der
Fall iſt von einer mangelhaften Zeitein-
teilung abhängig iſt (gerade in ſolchen
Fällen), muß man die Unluſt zum Eſſen
überwinden und Aufgabe des Arzkes wird
es ſein, die Menge der Nahrungs aufnahme

vielleicht vft mit vieler Mühe guch da
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zu regulieren, wo der Appetit zu gering iſt,
d. h. wo der Patient, ſeinem Appetit über
laſſen, ſichtlich abmagert, vhne etwa magen-
krank zu ſein.

S

Wie ſocden aufgenommen
werden.

Wenn heute eine neue auffallende Mode
aufkommt, ſo wird ſie entweder mitgemacht,
vder nicht. Früher iſt das anders geweſen.
Als zu Ende des achtzehnten Jahrhunderts
der Regenſchirm erfunden wurde, entſpannen
ſich große Straßenkämpfe zwiſchen den An
hängern und den Gegnern jenes heute ſo
unentbehrlichen Gebrauchsgegenſtandes. Bis
dahin kannte man den Regenſchirm nämlich
nicht. Wohl gab es einen Parapluie in den
Vorzimmern der Adligen, der, wenn es reg
nete, Zwiſchen Tür und Kutſche gehalten
wurde, doch konnte man einen Regenſchirm
unmöglich auf der Straße tragen, wollte man
ſich nicht dem Schimpf preisgeben. Denn der
Pöbel lief hinter den Schirmträgern her,
verhöhnte und verſpottete ſie Und die Kutſcher
und Chaiſenträger, die dadurch in ihrer Nah
rung beeinflußt wurden, verſuchten ſogar
Taten roher Gewalt. Erſt als der Schotte
Macdvnald um das Jahr 1780 ſich drei Mo
nate lang durch einen ſeidenen Regenſchirm,
den er aus Spanien mitgebracht hatte, dem
Gelächter ausſetzte, und trotzdem nicht von
dem ſchützenden Dach laſſen wollte, fing man
an. den Wert des Schirmes Zu begreiſen und
allmählich kam er in Mode.

S

Der Kampf gegen den Staub
Koörridore, Vorplätze und andere Jnnen-

rättme, auf denen wir beſtaubte Kleider rei-
nigten, ſind danach, wenn ſich der ausge
klopfte Staub geſenkt hat, ſeucht zu wiſchen

Beſtaubte Lederſtiefel und Schuhe einigt
man zweckmäßige nicht mit der gewöhnlichen
Bürſte, ſondern mit einer etwas weichen,
ein wenig mit Degras angefetteten Bürſte
über einem Bogen Zeitungspapier Hier
durch wird das Fortfliegen des Staubes ver
himdert. Was davon doch auf das Papier
fällt, macht man gefahrlos, indem man dieſes
ſorgfältig zuſammendrückt und dann in das
Feuer vder in den Mülleimer wirft Daß
das Schuhwerk hierbei einen ganz geritgen
Fettüberzitg bekommt, iſt ihm ſehr dientich,
es wird beim nächſten Wichſen darauſhin der
Glanz des Leders beſonders tief chwarz er
ſcheinen. Der Staub auf der Oberfläche
hochbelegener oder hochhängender Gegen
ſtände erfreut ſich häufig eines ungeſtörten
Daſeins von einem großen Reinmachen m
his zum anderen, Ofenoberteile, Türſimſe,
Bilderrahmen, Gardinenhalter ſyllten min-
deſtens alle Wochen einmal feucht abgewiſcht
werden. Der Staub ſteigt ebenſo gern nach
vben, wie nach unten; nur die ſchwereren
Stattbteile bleiben am Fußboden haften, die
ebenſo gefährlichen leichten wirbeln gern in
die Höhe und laſſen ſich dort häuslich nieder

Der Staubwedel gehört in den brennen-
den Ofen er ſcheucht nur den unſichtbaren
feinen Stauh uf, der ſich dann unſichtbar
wieder an einem anderen Orte niederläßt

Möhel mit Plüſch und Woll vder Baum-
wollſtoffen bezvgen, ſind feden zweiten Tag
mit leichter Hand und weicher Bürſte zur
bürſten. Der auſwirbelnde Staub läßt ſich
leicht auffangen, indem man in die linke
Hand ein nur ſehr wenig feuchtes“ Tuch
nimmt, dieſes ſehr faltig drückt, es aber in
einer möglichſt breiten Oberfläche der arbeit
tenden Bürſte ſo gegenüber hält daß es die
Möbel nicht berührt, aber der aufſteigende
Staub die Tüchfalten trifft. Glatte Seiden-
möbel ſind mit weichem Bibertuch, noch beſſer
aber mit einem Bauſch der gewöhalichen
Floswatte abzuwiſchen. Daß das Tuch guch
ſtets zwiſchen die Fugen zu fahren hat, wo
Polſterungen aneinanderſtoßen, iſt wohl
ſelbſtverſtändlich.

e



Unbekannte Sängetiere. Kein Gebiet iſt
ſh eingehend durchforſcht wie das der Sältge
tiere; und nur in ganz entlegenen Gegenden
gelingt es hin und wieder etn neues Säuge-
tier aufzufinden. Eine zoblogiſch noch nicht
ganz gausgebeuntete Gegend iſt das nordweſt
liche Ching, die Provinzen Szechten und
Kanſu Neuerdings hat dort ein Mitglied
des amerikaniſchen Konſulats, Herr Maſon
Mitchell, intereſſante Funde gemacht und ſie
in ſeine Heimat geſchickt. Da iſt zunächſt ein
ſeltſamer Wiederkäuer mit grauem Fell, der

Biſlige Kritik

glänzendes Mittel zur Durchführung

daß geſtern abend (14. Juli 1789) ein großer
Volkshaufen im Saale der Oper erſchien
und alle Waffen verlängte, die aufzutreiben
wären. Ex ließ der Menge den Raum
aufſchließen, wo die Waffen verwahrt wur
den. Man nahm
ändere brattchbare Waffen nicht fand, denn
die Aexte und die Keilen waren ja nur aus
Papiermache

Ein ingeniöſer Fälſchertrick Der hohe
Schutzzoll, den die Amerikaner quch bei der
Einführung von Kunſtwerken erheben und
der ſchon zu ſo mannigfachen Beſchwerden
Anlaß gegeben hat, hat ſich kürzlich als ein

von
Betrügereien bewährt. Ein Küunſthändler
beſaß eine mittelmäßige Kopite eines
träts von Rembrandt. Dieſe ſandte er nach
Neityörk zu gleicher Zeit ſchickte er aber an

7
d

Was haben Sie denn da mogeelltert?“ „das iſt eine Sräbtigur, ſtellt die Trauer vor. ch glaube
der Husdruck iſt mir ganz gut gelungen. Was meinen Sie „Ach meine, die Figur könnte gar nicht
traurkger ſein

in der Gegend von Tibet und im Miſhmi-Ge
birge zuhauſe iſt. Man kannte ſchon eine
braune Art, mit einer lederfarbigen Erhöhung
auf dem Rücken, während der in Tibet und
China vorkommende Vertreter gewöhnlich
goldgelb iſt. Nach den neueſten Mitteilungen
des Herrn Mitchell jedoch gehört das von ihm
eingeſchickte graue Exemplar zu einer gänz
anderen Familie. Man hat das neue Tier
zu Ehren des Spenders einſtweilen Buüdvreas
taxicolor Mitchelli genannt. Von großem
Intereſſe iſt ferner die Haut einer roten
Katzenart. in der man die chineſiſche Abart
der weit verbreiteten Felis temmincki ver
mütet. Jm Veragleiche zu einer hellfarbigen,
güus Sikhim ſtammenden Art iſt das des
chineſiſchen Exemplars mehr fuchsfarben; das
ganze Tier iſt bedeutend kleiner. Es iſt einſt
weilen der Name Felis temmincki dafür vor
geſchlagen

Die Säbel des Baſtille-Sturms. Beim
Durchblättern des Buchs der Geſchichte wird
man, ſo ſchreibt der „Gil Blas“, bei faſt
allen großen hiſtoriſchen Tragödien und
Dramen noch immer einige kleine verbor-
gene Operettenmotive entdecken. So iſt es
heute wenig bekannt, auf welch eigenartige
Weiſe die Volkskämpfer des Jahres 1789
ſich ausrüſteten, um den Kampf gegen die
Baſtille zu unternehmen und dem heutigen
Frankreich Gelegenheit zu einem nativna-
len Volksfeſt zu geben. Piken und Säbel
trug die Menge, ſo erzählen die meiſten
Schilderungen. aber woher ſtammten dieſe
Säbel, die plötzlich in anſehnlicher Zahl ſich
in Händen des Volkes befanden Sie
ſtammten aus der Theaterregltiſitenkammer
der Großen Oper! Durch ein öffiztelles
Dokument wird die Tatſache beſtätigt. Es
iſt ein Brief von M. Dauvergne, der da
mals Direktor der königlichen Akademie
für Muſik war. In dieſem Schreiben lieſt
man wörtlich: „M. Janſſen ließ mir ſagen,

den „Sachverſtändigen“ der amerikaniſchen
Zollbehörden eine gnonyme Denunzigtion,
daß man im Begriff ſtände ein Original
werk von Rembrandt in die Vereinigten
Staaten einzuführen, das man, um die Zoll-
behörden zu täuſchen. als Kopie bezeichnet
hätte. Die Sachverſtändigen glaubten alſo
dem Händler einen ſchönen Streich ſpielen
zu können, indem ſie das Porträt, das ihnen
als eine Kopie nach Rembraudt vorgelegt
wuürde, für ein Original erklärten, deſſen
Wert ſie auf 160 000 ſchätzten und von
dem ſie einen Zoll in entſprechender Höhe
erhoben. Aber der Händler lachte ſich ins
Fäuſtchen; denn dank dem Atteſt über die
Echtheit, das die Zollbehörde ihm da aus
geſtellt hatte, konnte er die ſchlechte Kopie
wirklich für eine fabelhafte Summe als
einen echten Rembrandt an den Mann
bringen.

Vexlerbild.

Ja zum Kuckuck, wo iſt der Hiasl geblieben

nur die Säbel, da man

Por

J W e a v
Schicracke.

Grſt kommt ein Tier dann eine Pflanze
Iſt niemand bei dir, biſt dir das Ganze.

Sprichtworkrättel

Aus nächſtehenden Silben iſt ein qus
zwei Zeilen beſtehendes Sprichwort zu vil
den acht, auf, aus, del, den, die du, e ha,
hirſch, jagd, machſt, ſe, ſen, ſer, ſo.

Skät- Hufgabe.

CGinterhand) ſpielt auf folgende Karte
offenes Null:

Jm Skat liegen
2 Augen. Wie ſind die Karten verteilt? Wie
iſt der Gang des Spiels? A. St.

Rätſelhafte Inſchirift.

Jul. Caes. As. Liberay.
Sternunt. IX. Aug. N. A. L. S.

Colunt. O. Caes.
(Auflöſungen folgen.

Huflöſungen aus vorletzter Hummer
Rätſelhafte Jnſchrift: Der Frauen Gunſt

erwerben Juwelen beſſer als Worte. Homonym:
Ade Metamorphoſen- Aufgabe

Fuchs, Luchs, Lachs, Dachs, Dach, Fach,
flach, Fluch, Flucht.

Skat- Aufgabe
A muß um ſicher zu gewinnen Großſpiel an

ſagen. Denn dabei bekommen die Gegner nur zwei
Stiche mit höchſtens 58 Augen. Das Eichel-Daus
muß ja ſpäteſtens auf den König fallen; wird dabei
auch ein Daus gewimmelt, ſo ſind das zwar 26
Augen für die Gegner, aber ſie können höchſtens noch
r 10, r D. mit einem Daus als Wimmelung be
kommen. Das ſind dann 58 Augen für die Gegner.

Dagegen geht Eichel-Handſpiel bei fol
gender Verteilung verloren

Jm Skat lagen s K, r 7.
B hatte g. M. e D, e 8, e 7, g 9, g 8, 8 7,

Dr. 8;C hatte g D, g 10, g K, s O, s D, s 10, s 0O,
S s 8, 8 7.

E. Stich:
2.
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